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Als  Vorstand  ist  es  uns  wichtig,  das  zu  bewahren  und  zu  

schützen,  was  wir  als  Freundeskreis  für  wichtig  halten.  

Ich  denke  dabei  an  unsere  Geschichte,  unsere  Identität  

und  unsere  Ziele.  Gleichzeitig  ist  es  wichtig,  dass  wir  uns  

stetig  an  die  sich  wandelnde  Welt  anpassen  und  uns  

erneuern.  Wir  dürfen  daher  die  Bedeutung  und  Kraft  der  

Erneuerung  nicht  unterschätzen,  ohne  dabei  unsere  

eigentliche  Mission  aus  den  Augen  zu  verlieren.

Da  die  Originaldateien  nicht  mehr  auffindbar  sind,  war  

es  Zeit  für  eine  neue.  Und  mit  dem  Umzug  auf  eine  

neue  Website  lag  es  nahe,  auch  ein  neues  Logo  entwerfen  

zu  lassen:  stilvoll  und  elegant,  aber  dennoch  einprägsam.  

Sie  finden  dieses  neue  Logo,  die  Visitenkarte  des  

Vriendenkrings,  auf  der  Startseite.  Wir  sind  überzeugt,  

dass  dies  unsere  Bekanntheit  steigern  wird.

Neu  ist  auch  das  Logo  des  Freundeskreises.

Wir  konnten  die  alten  Sachen  nicht  einmal  in  unseren  Archiven  finden.

Ich  möchte  mit  einem  Zitat  von  Joop  van  den  Ende,  

Theaterproduzent  und  Unternehmer,  schließen,  der  

seine  Vision  zur  Bedeutung  von  Innovation  im  

Kulturbereich  im  Rahmen  der  Quote  Talks  2019  

darlegte:  „Innovation  ist  der  Motor  der  Kreativität;  ohne  

Innovation  stagniert  die  Kunst.“  Ich  denke,  das  gilt  nicht  

nur  für  die  Theaterwelt.

Dies  gilt  für  den  Kultursektor,  aber  auch  für  uns.

VOM  VORSITZENDEN

Ich  stand  da,  und  nun  prangt  dort  wieder  das  bekannte  

„Vom  Vorsitzenden“.  Ich  kann  Ihnen  mitteilen,  dass  ich  zustimme.

zu  erleben.

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  auf  die  Artikel  über  die  Familie  

Mobach  und  die  Brüder  Edo  und  Lex  Hornemann  aufmerksam  machen.

Der  aufmerksame  Freund  –  und  davon  gibt  es  viele  im  

Freundeskreis  –  hat  es  natürlich  schon  längst  bemerkt:  

eine  Sommerausgabe  des  Magazins.  Und  dazu  

noch  eine  ganz  besondere,  extra  dicke  Sonderausgabe.

Als  Vorstand  wollten  wir  dieses  Jubiläumsjahr  nicht  

unbemerkt  verstreichen  lassen.  Deshalb  veröffentlichen  

wir  eine  zusätzliche  Sommerausgabe  unseres  Magazins  

mit  den  gewohnten  Rubriken,  aber  auch  mit  

lesenswerten  Artikeln  und  Essays.

Der  aufmerksame  Leser  wird  inzwischen  weitere  

Neuigkeiten  bemerkt  haben.  An  dieser  Stelle  in  der  

Frühjahrsausgabe  stand  oben  auf  der  Seite  noch  „A  Priori“.

Sie  hat  ein  klares,  modernes  Design.  Wenn  Sie  dies  

lesen,  ist  die  neue  Website  für  alle  zugänglich.

Beide  Artikel  wurden  von  Karin  van  Steeg  verfasst.  In  

dieser  Ausgabe  finden  Sie  außerdem  die  Aussage  von  

Johannes  Paulus  Lokker,  eine  einzigartige  Geschichte,  

die  uns  sein  Sohn  Ton  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Darüber  

hinaus  enthält  die  Zeitschrift  zwei  Biografien  von  Karel  

van  Hartingsvelt  und  Louis  Hofmann,  eine  

Buchbesprechung  des  Sobiborger  Zeugen  Jules  Schelvis  

sowie  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Reise  nach  

Neuengamme  im  vergangenen  Mai.  Wir  sind  überzeugt,  

unseren  Freunden  mit  dieser  Sonderausgabe  eine  große  

Freude  zu  bereiten.  Wir  wünschen  Ihnen  ein  angenehmes  Leseerlebnis.

folgte  der  Bitte  der  anderen  Vorstandsmitglieder  und  

übernahm  den  Vorsitz.

Der  Freundeskreis  Neuengamme.  Ich  habe  lange  über  

diese  Anfrage  nachgedacht  und  schließlich  zugesagt.  Es  

ist  mir  eine  Ehre  und  Freude,  diesem  wunderbaren  

Freundeskreis  als  Vorsitzender  vorzustehen.  Ich  hoffe,  

Sie  bald  persönlich  kennenzulernen.

Es  gibt  weitere  Neuigkeiten.  Während  ich  dies  schreibe,  

ist  die  neue  Website  praktisch  fertig.  Die  alte  war  

technisch  veraltet  und  wirkte  farblich  etwas  trist.  Daher  

haben  wir  die  Entwicklung  einer  neuen  Website  in  

Auftrag  gegeben,  die  technisch  wieder  auf  dem  

neuesten  Stand  ist,  ein  angenehmes  Erscheinungsbild  

hat  und  –  nicht  unwichtig  –  …

Stuhl 3

Henk  Vlieger
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Helga  Fredriksen

2.  BIS  5.  MAI  2025
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Reisebericht
Neuengamme
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Überblick  über  einen  Teil  des  Campingplatzes  Neuengamme 5
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Gegen  Mittag  machten  wir  eine  Kaffeepause,  dann  

gegen  14:00  Uhr

Unterwegs  konnten  wir  von  der  Autobahn  aus  das  

ehemalige  Lager  Meppen-Versen  sehen.

Von  dort  aus  gingen  wir  bald  zu  der  Baracke,  in  

der  zwanzig  jüdische  Kinder  „eingesperrt“  waren  und  

an  denen  später  medizinische  Experimente  durchgeführt  

wurden.  Zwei  dieser  Kinder  waren  Niederländer.

Am  2.  Mai  2025  fuhren  wir  mit  dem  Bus  von  Putten  zum  

ehemaligen  Konzentrationslager  Neuengamme.

Ankunft  im  ehemaligen  Konzentrationslager  Neuengamme.

Dies  war  zunächst  ein  Kriegsgefangenenlager  und  

während  des  Zweiten  Weltkriegs  ein  Konzentrationslager. Jungs  vom  Land,  die  aus  Eindhoven  kamen.

Karin  van  Steeg  trug  in  der  Kaserne  ein  wunderschönes  

Gedicht  vor  und  erklärte  kurz,  was  sich  in  dieser  

Kaserne  abspielte.

Am  späten  Nachmittag  fuhren  wir  mit  der  gesamten  

Gruppe  zum  H4  Hotel  in  Hamburg,  um  gemeinsam  

zu  Abend  zu  essen.  Es  war  ein  beeindruckender  

erster  Tag.

Am  Samstag  kamen  die  Mitreisenden  des  Hotels  H4  

mit  dem  Taxi  zum  Hotel  Pünjer,  von  wo  aus  wir  nach  

Neustadt  aufbrachen,  um  an  der  Gedenkfeier  zur  

Bombardierung  der  Gefangenenschiffe  in  der  Lübecker  

Bucht  vor  achtzig  Jahren  teilzunehmen.  Martine  Letterie,  

Vorsitzende  der  Amicale  Internationale  Maaltijd  im  Hotel  

H4  KZ  Neuengamme  (AIN),  der  Minister  von  Schleswig-

Holstein-

Anschließend  führte  Pieter  Dekker  durch  einen  Teil  

des  Lagergeländes  und  das  Museum  wurde  besucht.
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Gedenkstätte  des  Konzentrationslagers  Neuengamme
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Gedenkfeier  in  Neustadt

Ein  Freundeskreis  legte  Blumen  nieder.

Am  Denkmal  in  Neustadt  haben  Renger  

van  Beek  und  Yvonne

Können-Mobach  im  Namen  der

Zegers  und  Jan  de  Muijnck,  beide  Kinder  von  Opfern  aus  

Neuengamme,  legten  im  Namen  des  Freundeskreises  

einen  Kranz  nieder.

Am  frühen  Nachmittag  fuhren  die  engsten  Angehörigen  

mit  dem  Boot  zu  den  genauen  Koordinaten,  an  denen  

sich  das  Unglück  ereignet  hatte.

Der  Bezirksvorsteher  von  Holstein  und  der  Bürgermeister  

von  Neustadt  in  Holstein  hielten  Reden,  ebenso  wie  

Nieves  Cajal,  eine  Cousine  der  Brüder  Miguel  und  Jesús  

Santos.  Miguel  wurde  in  den  Hafen  von  Lübeck  gebracht  

und  starb  dort.  Jesús  wurde,  an  Tuberkulose  erkrankt,  auf  

einen  Todesmarsch  ins  Lager  Sandbostel  geschickt.  Nach  

der  Befreiung  wurde  er  in  ein  Krankenhaus  verlegt,  wo  

er  im  Alter  von  32  Jahren  starb,  als  der  Krieg  bereits  seit  

über  einem  Monat  beendet  war.

Am  Denkmal  in  Neustadt,  Renger  van  Beek  und  Yvonne  

Können-Mobach,  im  Namen  von

Während  einer  intimen  Gedenkfeier  auf  dem  Wasser  

konnten  sie  ihrer  Familienmitglieder  gedenken.

Ich  habe  Blumen  für  den  Freundeskreis  niedergelegt.

Nach  der  Gedenkfeier  fuhren  wir  auf  Einladung  von  

Neuengamme  gemeinsam  ins  Clausens  Vierländer  

Landhaus.  Dort  genossen  wir  ein  köstliches  Buffet  und  

kehrten  anschließend  ins  Hotel  zurück.

Nach  dem  Mittagessen  machten  wir  uns  wieder  auf  den  

Weg  nach  Neuengamme,  diesmal  zur  Gedenkfeier  

anlässlich  des  80.  Jahrestages  des  Kriegsendes.

Mehrere  Redner  waren  anwesend,  darunter  Helga  Melmed,  eine  

Überlebende  des  Konzentrationslagers  Neuengamme.  Sie  erhielt  für  

ihren  beeindruckenden  Vortrag  stehende  Ovationen.

Geschichte.

Am  Morgen  fuhren  wir  gemeinsam  zum  Bullenhäuser  

Damm.  Ich  hatte  bereits  erwähnt,  dass  wir  neben  

der  ehemaligen  Baracke  für  jüdische  Kinder  standen,  

wo  die  Experimente  an  ihnen  durchgeführt  wurden.  Als  

das  Kriegsende  absehbar  war,  wurden  die  Kinder  zum  

Bullenhäuser  Damm  gebracht.

Bundeskanzler  Olaf  Scholz  war  anwesend,  weshalb  

rund  um  das  Klinkerwerk  umfassende  

Sicherheitsvorkehrungen  getroffen  worden  waren.  

Eine  vorherige  Anmeldung  war  obligatorisch,  ebenso  

wie  die  Vorlage  eines  Ausweises  bei  der  Ankunft.  Im  

Anschluss  an  die  Zeremonie  fand  eine  

Kranzniederlegung  an  der  Internationalen  Gedenkstätte  statt.  Hier  nahmen  die  Herren  Rien

Im  Anschluss  an  die  Gedenkfeier  legten  Familienangehörige  

auch  Plakate  mit  Bildern  niederländischer  Opfer  der  

Katastrophe  von  Cap  Arcona  aus.

Sonntag,  4.  Mai:  Gedenktag

Hinter  diesem  Ort  wurde  ein  Rosengarten  zum  Gedenken  

an  die  hier  umgekommenen  Opfer  angelegt. 7

Die  Mitreisenden,  die  zurückgeblieben  waren,  

konnten  Neustadt  erkunden,  wo  sich  so  mancher  

Reisegefährte  bei  einem  Drink  oder  einem  Mittagessen  

einkehrte,  unter  anderem  im  Klüvers  Brauhaus,  wo  das  Essen  sehr  gut  war.
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Gedenkfeier  zum  4.  Mai  in  Ohlsdorf

Gedenkfeier  Ort  der  Verbundenheit

Neuengamme  Magazin  |  Juli  2025

Gedenkfeier  zum  Bullenhuser-Damm

Hinten  rechts:  Cornelis  Tijssen,  mein  Urgroßvater,  der  

Großvater  meines  Vaters.

Unten  links:  Willem  van  der  Kraats,  der  Schwager  von  „Opa“.

Im  Anschluss  an  die  Posterpräsentation  wurden  die  

Poster  von  überlebenden  Angehörigen  und  Interessierten  

auf  die  Posterwände  geklebt.

Nach  dem  Besuch  des  Bullenhuser  Damms  fuhren  wir  

nach  Neuengamme  zur  Posterpräsentation  von  „Ort  der  

Verbundenheit“.  Dort  hielten  Angehörige  der  Opfer  

Reden.

Ein  Zen-Strauch  wurde  gepflanzt.  Darauf  folgte  ein  

beeindruckender  Moment  der  Stille.

Karin  sprach  weiter  über  das  Schicksal  der  zwanzig  

unschuldigen  Kinder,  woraufhin  die  Herren  Van  

Nieuwenhuizen  und  Smit  ein  Gespräch  führten.

Wir  besuchten  die  Gedenkstätte,  wo  die  Schrecken  des  

Geschehens  noch  immer  sichtbar  und  spürbar  sind.

Am  Ende  der  Posterpräsentation  wurden  über  30  Namen  

von  Opfern  verlesen,  zumeist  von  überlebenden  

Angehörigen.  Dies  war  ein  emotionaler  Moment.

Der  Chor  sang  ein  Musikstück  mit  dem  Text  „Friede  sei  mit  

euch“,  „Friede  sei  mit  euch,  wenn  ihr  diesen  verwundeten  

Ort  verlasst“.

Ein  wunderschöner  und  beeindruckender  Moment.  Danach…

Danach  war  es  Zeit  für  ein  frühes  Abendessen  im  

Hotel  H4.  Anschließend  fuhren  wir  zum  Friedhof  

Ohlsdorf.  Hier,  jeder

Henk  Vlieger  hielt  hier  im  Namen  des  Freundeskreises  

eine  Rede,  und  nach  den  zwei  Schweigeminuten  und  

dem  Wilhelmus  folgten

Es  ist  für  mich  persönlich  etwas  ganz  Besonderes,  und  

ich  denke,  ich  spreche  auch  für  meinen  Vater,  dass  wir  

im  Namen  des  Freundeskreises  hier  gemeinsam  den  

Kranz  niederlegen  durften.  Mein  Großvater  und  sein  

Schwager  (väterlicherseits)  sind  diagonal  hintereinander  

auf  dem  Ehrenfeld  begraben.  Hier  zusammen  stehen  zu  

dürfen,  empfand  ich  als  beeindruckend,  besonders  und  

sehr  bewegend.  Wenn  ich  Opa,  Vater  und  mich  ansehe:  

In  diesem  Moment  waren  drei  Generationen  miteinander  

verbunden.

jedes  Jahr  findet  in  den  Niederlanden  ein  Gedenktag  statt.

Kränze  niedergelegt.
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„Friede  sei  mit  euch.“  „Friede  sei  mit  

euch,  wenn  ihr  diesen  verwundeten  Ort  verlasst.“

Gedenkfeier  in  Neustadt

Nach  der  Gedenkfeier  kehrten  wir  für  die  letzte  Nacht  in  

unsere  Hotels  zurück.

Was  mich  besonders  beeindruckte,  war,  dass  es  vor  und  

nach  der  Gedenkfeier  regnete,  als  ob  es  so  vorherbestimmt  

wäre.  Während  der  Gedenkfeier  selbst  herrschte  auf  

dem  Friedhof  trockenes,  ruhiges  und  friedliches  Klima.

Machine Translated by Google



Neuengamme  Tour

Neuengamme  Magazin  |  Juli  2025
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Auch  in  Sandbostel  wurden  

Plakate  der  Opfer  hinterlassen,  die  

hier  waren  oder  auf  dem  Weg  nach  

Sandbostel  ums  Leben  kamen.

Sandbostel

Die  Brüder  Marsman  legten  Blumen  in  Sandbostel  nieder.

Nach  unserem  letzten  Frühstück  im  Hotel  packten  wir  

unsere  Koffer  und  fuhren  zur  Gedenkstätte  Sandbostel.  

Sie  war  während  des  Zweiten  Weltkriegs  ein  

Kriegsgefangenen-  und  Konzentrationslager.  Ein  

kleiner  Teil  des  Lagers  diente  im  April  1945  als  

Aufnahmelager  für  KZ-  Häftlinge.  Viele  Menschen  starben  

während  der  Märsche  und  Zugtransporte  nach  Sandbostel.

Auch  in  Sandbostel  wurden  Plakate  der  Opfer  

hinterlassen,  die  hier  waren  oder  auf  dem  Weg  nach  

Sandbostel  ums  Leben  kamen.

Die  Brüder  Marsman  legten  im  Namen  des  Freundeskreises  

die  Blumen  am  Denkmal  nieder.

Montag,  der  5.  Mai,  der  letzte  Tag.

Nach  der  Kranzniederlegung  fuhren  wir  nach  Emsbüren  zu  

einem  gemeinsamen  Abschlussessen.

Es  war  eine  beeindruckende,  emotionale  und  

wunderschöne  Reise,  die  sich  im  Moment  des  

Schreibens  in  ihrer  ganzen  Fülle  wiederholt.  Vielen  Dank  

an  alle,  die  dabei  waren.

Gegen  19:00  Uhr  waren  wir  wieder  unterwegs,  diesmal  

nach  Putten,  wo  vielen  die  Möglichkeit  gegeben  wurde,  

ihre  Reise  in  ihre  Heimatorte  fortzusetzen.

Wir  besuchten  das  Museum  und  unternahmen  

anschließend  einen  kurzen  Rundgang  über  das  Gelände.  

Unseren  Besuch  beendeten  wir  mit  einer  Kranzniederlegung  

am  Denkmal.

Helga  Fredriksen
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Herr  Ton  Lokker  hat  die  folgende,  von  seinem  Vater,  Johannes  Paulus  

Lokker,  verfasste  Geschichte  zur  Verfügung  gestellt.  Er  wurde  am  18.  

November  1944  in  Barneveld  verhaftet,  war  bis  zum  19.  Dezember  

1944  in  der  Willem-III-Kaserne  in  Apeldoorn  inhaftiert  und  wurde  

von  dort  ins  Lager  Amersfoort  (Lagernummer  9589)  verlegt.  Am  2.  

Februar  1945  wurde  er  nach  Neuengamme  transportiert,  wo  er  am  4.  

Februar  1945  ankam.  Seine  Lagernummer  in  Neuengamme  war  70782.

Neuengamme

Bericht  über  den  

Aufenthalt  im  Lager

Neuengamme  Magazin  |  Juli  2025

von  HL,  Zahnarzt  in  B.

(23.  November  2024)

Mit  einem  Tuch,  mit  dem  sich  bereits  mindestens  fünfzig  

andere  abtrockneten.  Anschließend  erfolgte  eine  

Untersuchung  auf  Läuse,  und  Achselhöhlen  und  Bauch  

wurden  mit  einer  Läusesalbe  eingerieben,  damit  die  

Kleidung  gründlich  gereinigt  werden  konnte.  Kahlgeschoren  

und  gesalbt,  erhielt  jeder  Gefangene  dann  seine  

Kleidung  und  Schuhe.  Was  für  Kleidung?  Meist  Lumpen,  

insbesondere  ein  dünnes  Hemd,  eine  abgetragene  

Sommerjacke  oder  eine  völlig  zerfetzte  alte  

Soldatenuniform,  deren  Herkunft  unbekannt  ist,  und  

Hosen,  meist  aus  Fetzen  von  Lumpen.  Maße  wurden  

nicht  beachtet,  und  Knöpfe  fehlten  fast  alle.

An  diesem  Punkt  wird  man  vom  Menschen  zur  Nummer  

degradiert.  Eine  Metallplatte  mit  einer  Nummer  darauf  wird  

mit  einer  Schnur  oder  Stahlkette  um  den  Hals  gelegt,  und  

Gefangener  Nr.  Sowieso  ist  geboren.  Dann  folgen  die  

Rasur  und  das  Abschneiden  aller  Haare  durch  die  

Gefangenenfriseurinnen.  Anschließend  dürfen  wir  duschen  

und  uns  abtrocknen.

Nach  ihrer  Ankunft  in  Güterwagen  werden  die  Reisenden  

in  eine  Halle  gebracht,  wo  ihnen  zunächst  alle  

Wertgegenstände  wie  Geld,  Ringe,  Uhren  usw.  

abgenommen  werden.  Anschließend  ist  die  Kleidung  an  

der  Reihe.  Alles  muss  abgegeben  werden.

Manche  Gruppen  haben  das  Glück,  ihre  eigenen  

Schuhe  behalten  zu  dürfen,  was  jedoch  nur  aufgrund  des  

Mangels  an  Gefangenenschuhen  möglich  ist.  Auch  Tabak  

und  Seife  durften  manchmal  behalten  werden,  

vorausgesetzt,  man  wurde  von  einem  einwilligenden  

Mitgefangenen  „entkleidet“.  Völlig  nackt  verlassen  wir  

diesen  Raum  und  werden  in  den  Duschraum  gebracht.

Als  Nächstes  wird  eine  weitere  Kopfbedeckung  geworfen,  

deren  Größe  stets  genau  passt,  und  manchmal  auch  

Unterhosen  und  Schuhe  mit  Holzsohlen.  Viel  zu  dünn  

bekleidet  treten  sie  ins  Freie  und  tun  den  ersten  Schritt  in  

Richtung  Tod.
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Das  war  oft  eine  wahre  Qual.  Ich  habe  vergessen  zu  

erwähnen,  dass  das  Bettenmachen  sehr  wichtig  war.  

Die  mit  Holzwolle  gefüllten  und  mit  ein  oder  zwei  

Deckenresten  bedeckten  Papier-  oder  Jutesäcke  mussten  

mit  größter  Sorgfalt  vorbereitet  werden.  Die  Decken  

mussten  glatt  und  straff  darüber  liegen.  Nicht  die  geringste  

Beule  durfte  in  der  Holzwolle  zu  spüren  sein.

überprüft  durch  einen  Mitarbeiter  des  Stubedienstes,  der  

gleich  nach  dem  Aufstehen  an  den  Betten  vorbeiging  und  

ununterbrochen  rief:  „Baut  eure  Betten  anständig,  denn  

heute  Abend  gibt  es  wieder  Auszahlung“,  was  bedeutete,  

dass  bei  einer  Unebenheit  in  einem  Bett  festgestellt  wurdeWir  standen  gegen  halb  fünf  auf,  manchmal  auch  früher,  

und  bekamen  ein  Frühstück  bestehend  aus  einer  

Scheibe  trockenem  Brot  und  einem  halben  Liter  

lauwarmem  Kaffee.  Danach  mussten  wir  den  Wohnblock  

ebenfalls  eilig  verlassen  und  (im  Winter)  bis  sieben  

Uhr  morgens  warten,  bis  die  Arbeit  begann.

–  und  dies  wurde  mit  einem  Lineal  überprüft  –  dass  man  

abends  mit  25  Peitschenhieben  rechnen  konnte.

Arrestbunker

Desinfektionsraum

Die  warme  Dusche  von  vor  wenigen  Minuten  

macht  einen  kälteempfindlich.  Sobald  sich  eine  

bestimmte  Anzahl  aufgestellt  hat,  marschieren  wir  

in  militärischer  Formation  zu  den  Baracken,  den  

sogenannten  Blöcken.  Ein  solcher  Block  ist  eine  

Holzhütte,  deren  Fenster  meist  kaputt  sind  und  in  

der  wir  schlafen  und  essen  müssen.  Die  Führung  

obliegt  einem  sogenannten  Blockältesten.  Unser  

Block  bietet  Platz  für  150  Personen,  je  nach  

Bettenanzahl.  Über  400  waren  darin  untergebracht,  

was  bedeutete,  dass  wir  zu  dritt  in  jedem  Bett  schlafen  

mussten.  Der  Blockälteste  war  fast  immer  ein  Deutscher,  

bewaffnet  mit  einem  Gummiknüppel,  den  er  nach  

Herzenslust  für  alles  einsetzte,  was  er  als  Vergehen  

ansah,  zum  Beispiel,  wenn  ihn  ein  Ausländer  nicht  

sofort  verstand.

Es  musste  gierig  ausgelöffelt  werden.  Waren  Kartoffeln  

darin,  mussten  diese  mit  den  Händen  herausgefischt  

werden.  Sobald  die  Schüssel  leer  war  –  und  das  musste  

schnell  gehen  –,  wurde  sie  wieder  aufgefüllt,  und  jemand  

anderes  konnte  seine  Portion  erhalten.  Wer  gegessen  

hatte,  wurde  aus  dem  Block  gejagt  oder  verprügelt.

Zurück  im  Block  ist  auch  die  Art  der  Essensausgabe  

erwähnenswert.  In  jedem  Block  standen  etwa  50  

Steinschüsseln,  und  wenn  die  Fässer  mit  Kohlsuppe  

hereingebracht  wurden,  erhielt  jede  der  50  Personen  ihre  

Portion.  Wir  hatten  weder  Löffel  noch  Gabeln  oder  

Messer.  Die  Schüssel

Man  musste  unter  allen  Umständen  (wetterbedingt)  

vor  dem  Block  stehen  bleiben,  bis  die  Arbeiten  wieder  

aufgenommen  wurden.

Die  mit  Holzwolle  gefüllten  und  mit  

ein  oder  zwei  Deckenfetzen  bedeckten  

Papier-  oder  Jutesäcke  mussten  mit  

größter  Sorgfalt  angefertigt  werden.
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Sie  wurden  durch  den  Korridor  getrieben  und  hier  wie  Vieh  

mit  Knüppeln  zusammengeführt.

Bei  den  Luftangriffen  mussten  wir  alle  in  den  Luftschutzbunker  

gehen.  Anschließend  mussten  wir  durch  einen  engen  Gang  gehen.

Neuengamme  Magazin  |  Juli  2025

Ich  wurde  einem  Kommando  zugeteilt,  das  von  einem  

Kapo  geführt  wurde.  Diese  Kapos  waren  fast  ausnahmslos  

Deutsche,  die  ihre  Anweisungen  von  der  SS  erhielten  und  

genauso  brutal  waren  wie  die  Blockältesten.  Selbst  bei  der  

Arbeit  war  man  also  nicht  vor  Schlägen  gefeit.  Dass  sie  dabei  

nicht  gerade  zimperlich  vorgingen,  zeigt  sich  beispielsweise  

daran,  dass  ich  einmal  innerhalb  einer  Woche  zwei  

Kieferbrüche  behandeln  musste.  Ausgeschlagene  Zähne  

waren  an  der  Tagesordnung  und  wurden  kaum  gezählt.  

Oftmals  wurden  Kapos  geschlagen .

Obwohl  sie  von  Krankheiten  betroffen  waren,  wurden  sie  sehr  willkommen  geheißen.

Die  meisten  schlugen  mit  dem  Knüppel  zu,  ohne  auf  die  

Stelle  zu  achten,  wo  sie  trafen,  und  dann  so  hart  wie  

möglich.

Das  Abendbrot  war  doppelt  so  schwer  wie  das  von  's  Morgenbrot.

Zu  den  Mahlzeiten  gab  es  viermal  die  Woche  ein  Stück  

Margarine  (20  Gramm)  und  manchmal  ein  Stück  Wurst  oder  

einen  Löffel  flüssigen  Käse.  Manchmal  bekamen  wir  zum  

Abendbrot  auch  gekochte  Kartoffeln  in  der  Schale.  Das  

war  ein  Genuss.  Zugegebenermaßen  waren  die  Kartoffeln  

oft  innen  oder  außen  schwarz.

Und  wir  nahmen  sie  in  unseren  Hüten  mit,  weil  wir  nichts  

anderes  hatten,  um  sie  aufzubewahren.

Vor  dem  morgendlichen  Appell  wurden  wir  von  der  

Lagermusik  geweckt.  Eine  Blaskapelle  mit  über  40  

Mann  zog  durch  das  Lager  und  spielte  ausgelassene  

Marschmusik.  Täglich  wurde  auf  Befehl  des  Kommandanten  

auch  „Alte  Kameraden“  gespielt.  Es  war  ein  krasser  

Gegensatz:  die  fröhliche  Musik  auf  der  einen  Seite  und  

das  Elend  im  Lager  mit  den  abgemagerten  Menschen  auf  der  

anderen.

Bei  Luftangriffen  mussten  wir  alle  in  den  Luftschutzbunker.  

Wir  mussten  durch  einen  engen  Gang  und  wurden  dort  wie  

Vieh  mit  Knüppeln  zusammengetrieben.  Es  hagelte  

Schläge  mit  Stöcken,  und  viele  fragten  sich,  was  gefährlicher  

war:  das  Risiko,  in  den  Bunker  zu  gehen,  oder  die  Gefahr  

durch  den  Luftangriff  selbst.

Die  Arbeit  war  abwechslungsreich.

oder  Blockälteste  einfach  aufgrund  ihrer  Veranlagung,  da  die  

SS  vorzugsweise  Personen  für  diese  Aufgabe  

auswählte,  die  zusätzlich  zu  ihrer  Nummer  auch  ein  grünes  

Dreieck  auf  der  Brust  hatten.

Das  waren  B-V-Mitglieder,  also  Berufsverbrecher,  meist  

abgebrühte  deutsche  Kriminelle  aus  dem  organisierten  

Verbrechen.  Man  war  ihnen  hilflos  ausgeliefert.  Zum  Glück  

gab  es  aber  auch  gute  unter  ihnen,  die  sich  um  ihre  

Mitmenschen  kümmerten  und  ihnen,  wenn  sich  die  

Gelegenheit  bot,  etwas  mehr  zu  essen  gaben  oder  es  mit  

dem  Arbeitstempo  nicht  so  genau  nahmen.  Aber  auch  das  

war  die  Ausnahme.

Aufgrund  der  unzureichenden  Ernährung  konnten  dies  nur  

wenige  durchhalten,  und  die  meisten  verwandelten  sich  

innerhalb  weniger  Monate,  manchmal  Wochen,  von  

normalen  Menschen  in  Muslime.  Neuen-

Das  Lager  hatte  übrigens  nie  Probleme  mit  der  RAF.  

Zumindest  gingen  wir  davon  aus,  dass  sie  von  der  

Existenz  des  Lagers  wussten.  Wir  wagten  es  jedoch  

nie,  unsere  Freude  zu  zeigen,  wenn  die  Flugzeuge  über  uns  

flogen,  denn  wenn  ein  Deutscher  das  sähe,  wäre  das  Leid  

unermesslich.

Sie  arbeiteten  dort  in  der  feuchten  Umgebung  von  

sieben  Uhr  morgens  bis  halb  sieben  Uhr  abends,  mit  

einer  einstündigen  Pause  am  Nachmittag.  Es  war  ein  

sehr  ungesundes  Geschäft,  und  der  Zweck  der  

geflochtenen  Schnüre  usw.  ist  mir  bis  heute  nicht  klar  geworden.

Im  Luftschutzbunker  gab  es  außerdem  Arbeitstrupps,  

die  dort  ihre  Tage  mit  Weben  verbrachten.

Zu  den  weiteren  Tätigkeiten  gehörten  die  Ziegelherstellung,  

ein  Gartencenter,  eine  Reparaturwerkstatt  für  U-Boot-

Motoren,  eine  Gewehrriemenfabrik  sowie  Schuhmacherei  

und  Schneiderei,  Geländereinigung,  Kartoffelschälen,  

Küchenarbeit  usw.  In  der  Regel  war  die  Arbeit  schwer  

oder  wurde  durch  übermäßige  Anforderungen  an  das  

Arbeitstempo  zusätzlich  erschwert.
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Hirsche  aufgrund  der  unausgewogenen  und  abführenden  Ernährung.

Das  Krankenhaus  war  immer  überfüllt.  Auch  dort  schliefen  

drei  oder  vier  Kranke  in  einem  Bett  und  waren

Dies  war  nicht  die  Schuld  der  dort  arbeitenden  

Gefangenenärzte,  sondern  lag  an  der  Art  und  

Weise,  wie  sie  arbeiten  mussten.  Den  vielen  anwesenden  

Kranken  wurde  morgens  um  sechs  Uhr  trotz  Regen  

und  Kälte  die  Möglichkeit  gegeben,  vom  Block  zum  

Revier  (dem  Krankenhaus)  zu  gehen,  um  sich  dort  

untersuchen  zu  lassen  oder  ihre  Wunden  im  

Krankenwagen  verbinden  zu  lassen.

Gamme  war  als  Ausrottungslager  bekannt.

Das  war  tatsächlich  der  Fall;  ohne  dass  viel  Blut  direkt  

vergossen  wurde,  wurden  die  Morde  auf  raffinierte  Weise  

begangen.  Mangelhafte  und  unzureichende  Ernährung  

sowie  extrem  harte  Arbeit  reichten  aus,  um  die  

Sterblichkeitsrate  auf  ein  abnormal  hohes  Niveau  zu  

treiben.  Die  medizinische  Versorgung  war  mangelhaft.

Sie  lagen  unter  Decken,  die  mit  den  Exkrementen  von  Ruhrkranken  

beschmutzt  waren,  in  Krankensälen,  in  denen  ein  unerträglicher  

Gestank  herrschte.  Es  gab  praktisch  keine  Belüftung.  Ein  

Krankensaal,  Station  4,  war  ausschließlich  für  Durchfallpatienten  

reserviert,  und  auch  dort  war  der  Gestank  wirklich  unerträglich.  In  

den  Toiletten  lagen  große  Pfützen  aus  Exkrementen  auf  dem  

Boden,  da  viele  nicht  warten  konnten,  bis  eine  Toilette  frei  war.  

Diese  wurden  nicht  täglich,  sondern  meist  nur  jeden  zweiten  Tag  

gereinigt.  Es  gab  kein  Licht,  man  kann  sich  also  die  dort  herrschenden  

Zustände  vorstellen.  Tagsüber  konnte  man  dies  beobachten;  es  

war  der  traurigste  Anblick,  den  man  sich  vorstellen  kann:  eine  

lange  Reihe  barfüßiger  Menschen,  nur  mit  einem  Stück  Hemd  oder  

einer  Decke  umwickelt,  abgemagert  bis  auf  die  Knochen,  sodass  

man  nur  noch  erkennen  konnte,  dass  sie  noch  lebten,  weil  sie  sich  

bewegten.  Völlig  schmutzig  und  leblos  schlurften  sie  durch  die  

Gänge.  Medikamente  wurden  ihnen  zwar  verabreicht,  aber  meist  

in  unzureichenden  Mengen,  und  gute  Medikamente  waren  der  SS  

vorbehalten.  Sie  hatten  zwar  eine  Diät,  doch  alle  Patienten  bekamen  

exakt  dasselbe,  und  das  reichte  zum  Überleben  nicht  aus.  Es  

war  eine  ausgeklügelte  Ausrottungsmethode,  ganz  ohne  

Blutvergießen.  Dasselbe  galt  für  die  Patienten  ohne  Diät.  Ihre  

Ernährung  war  völlig  unzureichend,  und  als  sie  im  Gefängnis  

waren,  …

Manchmal  waren  sie  sogar  dankbar,  wenn  nachts  

jemand  starb,  der  dann  einfach  aus  dem  Bett  geholt  wurde,  

um  Platz  zu  schaffen.  Es  war  nicht  einfach,  aufgenommen  

zu  werden.  Im  Krankenwagen  waren  die  Ärzte  daher  

gezwungen,  nur  die  schwersten  Fälle  aufzunehmen  und  die  

übrigen  zurück  auf  die  Station  zu  schicken.  Dort  erhielten  

sie  dann  Aspirin  oder  ein  anderes  günstiges  Medikament  

und  konnten  wieder  arbeiten  gehen,  denn  es  gab  kein  

Dazwischen:  Man  war  entweder  krank  oder  gesund.  So  

konnte  es  vorkommen,  dass  Patienten  mit  39  °C  Fieber  

in  der  Ziegelei  arbeiten  gingen.

Der  Patient  konnte  nicht  mehr  stehen,  und  eine  Genesung  

war  praktisch  unmöglich.  Solche  Patienten  kamen  in  

die  Krankenstation,  wo  man  mit  der  Wäsche  begann,  was  

dringend  nötig  war,  da  sie  sich  erst  kürzlich  selbst  nicht  

mehr  waschen  konnten.  Anschließend  wurden  ihnen  alle  

Kleider  abgenommen,  und  manchmal  bekamen  sie  ein  

Hemd  zum  Schlafen,  oft  aber  nicht.  Sie  kamen  in  Betten,  

in  denen  bereits  mehrere  andere  Patienten  lagen.

Zu  Beginn  ihrer  Einlieferung  besaßen  sie  noch  etwas  Kraft,  

doch  diese  schwand  bald.  Nachts  wurden  die  

Leichen  im  Flur  aufgebahrt,  und  wer  die  Toilette  aufsuchte,  

stolperte  oft  über  die  Toten.  Die  Menschen  gewöhnten  

sich  bald  so  sehr  an  diese  Erlebnisse,  dass  sie  keinerlei  

Eindruck  mehr  machten.  Morgens  wurden  die  Toten  in  

die  Leichenhalle  gebracht.  Ihre  Nummer  wurde  vom  Hals  

abgelesen  und

Damit  meine  ich  nicht  ein  leichtes  Ödem  oder  etwas  

Durchfall,  sondern  vielmehr,  dass  die  Haut  an  den  Beinen  

dieser  Patienten  aufgrund  der  Schwellung  und  des  

Durchfalls  oft  schon  so  stark  rissig  war,  dass

Im  Block  war  es  verboten,  im  Bett  zu  liegen.  Wer  es  wagte,  wurde  

hinausgeworfen,  ob  krank  oder  nicht.  War  man  morgens  zu  

krank,  um  zum  Krankenwagen  zu  gehen,  durfte  man  mit  Erlaubnis  

des  Blockältesten  im  Block  bleiben  und  warten,  bis  der  Arzt  

seine  Runde  durch  das  Lager  gemacht  hatte,  um  diejenigen  zu  

versorgen,  die  nicht  zum  Krankenwagen  gehen  konnten.  Die  meisten  

von  ihnen  waren  so  krank,  dass  die  Aufnahme  in  die  Krankenstation  

das  Einzige  war,  was  ihr  Leben  etwas  verlängern  konnte.  Die  

häufigsten  Krankheiten  waren  Ödeme  und  Durchfall.

15

Machine Translated by Google



Diejenigen,  die  gehängt  werden  sollten,  wussten  dies  im  

Voraus.  Sie  waren  wegen  eines  Vergehens  verhaftet  

worden,  das  die  SS  für  verwerflich  hielt.  Ein  Band  mit  der  

Aufschrift  „Torsperre“  wurde  an  ihre  Ärmel  genäht,  und  sie  

waren  sich  ihres  Schicksals  sicher.  Sie  wussten  nicht,  wann.  

Es  konnte  einige  Tage  dauern,  aber  auch  ein  halbes  Jahr.  

Die  furchtbare  Ungewissheit  trieb  die  Torsperre  oft  in  den  

Wahnsinn,  und  einige  begingen  Selbstmord  –  darunter  ein  

niederländischer  Arzt  –,  indem  sie  sich  auf  den  

Hochspannungsdraht  stürzten,  der  das  Lager  umgab.

Alles,  was  golden  war,  wurde  herausgenommen,  und  der  

Verstorbene  erhielt  einen  Stempel  auf  die  Stirn  mit  der  

Aufschrift  „zahnärtzlich  geprüft“,  was  so  viel  wie  „Erlaubnis  

zur  Einäscherung“  bedeutete.

Die  Toten  blieben  dort  liegen,  bis  eine  beträchtliche  Anzahl  

(etwa  200)  erreicht  war,  um  dann  ins  Krematorium  

gebracht  und  eingeäschert  zu  werden.  Jeden  Abend  

gegen  17  Uhr  kam  SS-Hauptsturmführer  Schatz  (ein  

Zahnarzt  aus  Hannover)  oder  Hauptscharführer  Wehrmann  

(aus  Sachsen),  um  zu  überprüfen,  ob  die  Toten  Goldzähne  

oder  Backenzähne  hatten.

Der  Bunker  war  durch  die  Haupttür  abgeriegelt.  Die  

Verurteilten  wurden  darin  gehängt.  Ich  erinnere  mich,  wie  

im  Februar  oder  März  1945  innerhalb  weniger  Tage  62  

Niederländer  gehängt  wurden.  In  dem  schmalen  Gang,  der  

zu  den  Zellen  führte,  befanden  sich  sieben  Balken  an  der  

Decke.  Die  zum  Tode  Verurteilten  wurden  in  die  Zellen  

gebracht,  und  sieben  Opfer  wurden  herausgeführt.  Ihnen  

wurden  die  Hände  auf  dem  Rücken  gefesselt,  und  sie  wurden  

nicht  einfach  gehängt;  stattdessen  wurde  ihnen  ein  Seil  um  

den  Hals  gelegt,  das  über  einen  der  Balken  geworfen  wurde,  

und  dann  wurde  das  Opfer  hochgezogen  –  und  so  langsam  

erdrosselt.  Seine  Kameraden  in  den  Zellen  konnten  seinen  

Todeskampf  hören  und  ihn  sogar  durch  das  Guckloch  in  

der  Zellentür  beobachten,  wissend,  dass  sie  die  nächsten  

Opfer  sein  würden.  Bei  unserem  Besuch  in  Neuengamme,  

den  ich  gerade  erwähnte,  waren  die  Balken  aus  dem  Gang  

verschwunden,  die  Wände  waren  weiß  getüncht  und  neu  

gestrichen,  und  keine  Spur  mehr  von  dem  grausamen  Gang  

war  zu  sehen,  der  er  einst  gewesen  war.

Wie  sehr  die  SS  ihre  Gräueltaten  an  den  Toten  zu  

verbergen  suchte,  wird  im  Folgenden  deutlich.  Als  wir  das  

Lager  14  Tage  nach  unserer  Befreiung  besuchten,  fiel  uns  als  

Erstes  auf,  dass  in  der  Leichenhalle  mehrere  Särge  standen,  

die  den  Eindruck  erwecken  sollten,  die  Toten  würden  zur  

Einäscherung  hineingelegt.  Nichts  ist  absurder  als  das.  Die  

Toten  waren  anderthalb  Meter  hoch  aufgetürmt  und  dann  auf  

einen  Karren  geworfen  worden.

Dann  war  ein  Toter  nicht  einmal  mehr  eine  Zahl,  sondern  

nur  noch  verwesendes  Fleisch.  Die  zweite  Komödie,  die  wir  

erlebten,  spielte  sich  im  Krematorium  ab.

Die  SS  hatte  hier  Urnen  aufgestellt;  diese  Urnen  wurden  

nie  benutzt,  aber  das  war  reine  Propaganda.  Auf  diese  

Weise  versuchten  sie,  viele  ihrer  finsteren  Pläne  zu  verschleiern.

Hinter  dem  Krankenhaus  befand  sich  der  Bunker,  also  die  

Zellen  für  die  Häftlinge.  Es  handelte  sich  um  schmale,  

röhrenförmige  Zellen  von  1-4  Metern  Länge,  deren  Eingang  

ein  schmaler  Korridor  war,  der  neben  den  Zellentüren  verlief.

Ich  möchte  hierfür  ein  Beispiel  nennen.

Krematorium
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Nicht  geeignet  für  Vivisektionen  an  Menschen.

Die  deutsche  „Kultur“  schreckte  daher  zurück

Zum  Glück  waren  die  Kinder  zu  jung,  um  zu  

begreifen,  was  auf  dem  Spiel  stand,  aber  wenn  

sie  überlebt  haben,  wird  ihnen  das  später  klar  

werden.

Ein  Bereich  des  Revier  IV  war  für  Kinder  reserviert.  Es  handelte  

sich  ausschließlich  um  jüdische  Kinder,  deren  Eltern  vermutlich  in  

anderen  Konzentrationslagern  umgekommen  waren.  Sie  

wurden  bemerkenswert  gut  behandelt.  Ihr  Essen  war  anständig,  

und  es  gab  zwei  niederländische  Krankenschwestern,  die  sich  speziell  

um  diese  kleinen  Patienten  kümmerten.  Es  waren  etwa  40  Kinder.  

Sie  alle  litten  an  Tuberkulose.  Bei  ihrer  Ankunft  waren  sie  noch  

nicht  infiziert,  wurden  aber  von  den  SS-Ärzten  angesteckt.  Hinter  

ihrem  Revier  standen  zahlreiche  Käfige  mit  Meerschweinchen,  

sodass  alles  für  Experimente  bereitstand.  Die  deutsche  „Kultur“  

schreckte  daher  zurück.

Wollte  ich  all  die  wundersamen  Umstände  aufzählen,  

könnte  ich  seitenweise  darüber  schreiben,  aber  eines  dieser  

Wunder  war,  dass  die  Amputationen  in  Revier  III  von  

einem  Laien  durchgeführt  wurden,  der  die  Technik  dort  erlernt  

hatte.  Er  tat  seine  Arbeit  gut,  aber  fragen  Sie  nicht,  wie  viele  

Opfer  es  kostete.

Die  SS  hatte  nicht  die  Absicht,  das  Lager  und  seine  Bewohner  

an  die  Engländer  zu  übergeben  und  begann  die  Evakuierung  

am  17.  April.

Es  waren  nur  wenige.  Sie  waren  nicht  sehr  anfällig  für  

Infektionen  und  aßen  alles,  was  ihnen  in  die  Hände  fiel.  650  

Menschen  hatten  ein  niederländisches  Dorf  verlassen;  am  

Ende  des  Krieges  waren  nur  noch  150  am  Leben.  Viele  starben,  

weil  sie  mit  dem  Lagerleben  nicht  zurechtkamen.  Sie  begannen,  

sich  nicht  mehr  zu  waschen  –  der  Dreck  –  und  waren  zu  

träge,  um  auf  das  Essen  zu  achten,  von  dem  andere…

Abends  waren  es  meist  zweieinhalb.

Das  gesamte  Lager  war  muslimisch  und  wurde  langsam  und  

ohne  Blutvergießen  ausgelöscht.

geliefert.  Kommandant  Weber  war  einen  Moment  lang

Ich  war  Zahnarzt  im  Lager  und  fuhr  wöchentlich  nach  

Hamburg,  um  die  Gefangenen  in  der  Spaldingstraße  zu  

behandeln  –  ein  Kommando  von  2000  Mann.  Sie  wurden  

zur  Beseitigung  von  Blindgängern  der  Engländer  eingesetzt,  

was  etwa  70  Gefangene  pro  Woche  das  Leben  kostete.

So  verhielt  es  sich  auch  mit  dem  gegenseitigen  Gespräch.

...nutzte  dankbar  das  Recht  des  Stärkeren.  Wer  das  Glück  hatte,  

eine  Sonderstellung  zu  ergattern,  hatte  bessere  Überlebenschancen.  

Im  Lager  wurde  Handel  getrieben.  Alles  wurde  in  Zigaretten  

umgetauscht.  So  brachte  beispielsweise  eine  Armbanduhr  bis  zu  

150  Zigaretten  ein.  Homosexualität  war  weit  verbreitet:  Wer  der  SS  

bekannt  war,  erhielt  die  Nummer  175  auf  Brust  und  Hose.

Es  gab  auch  Spione  unter  den  Gefangenen.

Vorsicht!

Sie  wurden  nicht  für  Vivisektionen  an  Menschen  zurückgebracht.  

Glücklicherweise  waren  die  Kinder  zu  jung,  um  zu  begreifen,  

was  auf  dem  Spiel  stand  (die  Ältesten  waren  etwa  zwölf  

Jahre  alt),  aber  wenn  sie  überlebten,  wird  es  ihnen  später  klar  

werden.  Sie  wurden  in  der  Nacht  des  17.  April  1945  zusammen  

mit  ihren  beiden  Krankenpflegern,  zwei  wunderbaren  

Männern,  die  alles  für  die  Kinder  taten,  weggebracht.  Ich  

weiß  nicht,  wohin  sie  gekommen  sind,  aber  da  sie  sehr  

belastende  Zeugen  sein  könnten,  fürchte  ich  um  ihr  Leben  

und  das  der  beiden  Krankenpfleger.

Anfangs  schrieb  ich,  dass  man  das  Lager  nur  durch  Glück  

überleben  konnte.  Das  stimmt.  Lebten  die  Menschen  in  

den  Blöcken  und  taten  sie  das?

Als  der  Luftalarm  ertönte,  wurden  die  Gefangenen  wie  Vieh  

durch  einen  engen  Gang  in  den  Bunker  getrieben.  Dabei  wurden  

sie  getreten  und  geschlagen,  sodass  es  einem  Wunder  glich,  

wenn  sie  lebend  herauskamen.

schlecht,  aber  normalerweise  überließen  sie  den  Missbrauch  anderen.

Sein  Kollege  Vikkers  kam  vorbei.  Anschließend  wurde  Appell  

gehalten  und  das  Abendbrot  verteilt.  Danach  konnten  sie  wieder  

ins  Bett  gehen  (0:30  Uhr).  Die  Folgen  waren  unausweichlich.

Für  gewöhnliche  Arbeit  waren  eiserne  Konstitution  und  eine  

gehörige  Portion  Brutalität  erforderlich.  Die  Russen  

besaßen  beides.  Viele  von  ihnen  starben  dabei.
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Die  Gegend  hier  war  

unbeschreiblich  dreckig.  Die  

Laderäume  stanken  so  bestialisch,  

dass  einem  beim  Hinabsteigen  regelrecht  übel  wurde.

Am  3.  Mai  trat  Athen  gegen  Cap  Arcona  an.
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Apple  Square  mit  Kasernen  im  Hintergrund

Trümmerteile  flogen  gegen  den  Schiffsrumpf  und  über  das  

Deck,  doch  Schlimmeres  konnte  verhindert  werden.  Ob  

es  sich  um  einen  Unfall  oder  Vorsatz  handelte,  bleibt  

offen.

Sie  lagen  dort,  bis  es  sich  lohnte,  sie  zu  räumen,  und  

wurden  dann  über  Bord  geworfen.  Natürlich  ohne  

jeglichen  Respekt.  Einmal  sah  ich  einen  Haufen  von  60  

bis  70  Leichen  auf  Cap  Arcona  liegen.  Die  Schiffe  trugen  keine  

Rotkreuz-Embleme,  hatten  die  Kriegsflagge  am  Mast  und  

waren  mit  Flak  bewaffnet.  Die  drei  erwähnten  Schiffe  lagen  

einige  hundert  Meter  voneinander  entfernt  und  4  bis  5  km  

vor  der  Küste  bei  Neustadt.

Sobald  sich  ein  englisches  Flugzeug  näherte  oder  

vorbeiflog,  wurde  es  sofort  beschossen,  und  voller  Angst  

und  Zittern  fragten  wir  uns,  wie  lange  das  noch  gut  

gehen  würde.  Tatsächlich  wendete  sich  das  Blatt  bald.  Eines  

Nachts  wurden  wir  von  zwei  gewaltigen  Explosionen  

aufgeschreckt,  als  zwei  U-Boote,  die  in  der  Nähe  der  

Schiffe  Position  bezogen  hatten,  explodierten.

Mehrere  Tage  lang  reisten  große  Gruppen  in  Güterwagen  

von  Neuengamme  nach  Lübeck.  Meine  Gruppe  benötigte  für  

diese  rund  100  Kilometer  lange  Strecke  48  Stunden.  Es  

gab  weder  Verpflegung  noch  wurde  in  Lübeck,  wo  wir  

zwei  Tage  auf  den  Zug  warteten,  etwas  zu  essen  

ausgegeben.

Schließlich  war  das  Cap  Arcona  voll,  und  auch  der  

Tielbeck  und  dann  die  Athen  selbst  waren  voll.

Dutzende  starben.  Die  Toten  wurden  zu  einem

Die  Schiffe  Beck  wurden  bombardiert  und  standen  innerhalb  

kürzester  Zeit  in  Flammen.  Insgesamt  wurden  zwischen  300  und  

400  Menschen  von  den  beiden  Schiffen  gerettet.  Die  Übrigen  

erstickten  im  Rauch  in  den  Laderäumen,  verbrannten  oder  ertranken.  

Die  Menschen  kämpften

wurde  mit  ausreichend  Platz  hochgezogen  und  auf  dem  Oberdeck  abgelegt.

Anschließend  wurden  wir  auf  die  Athen  verlegt,  die  uns  

weiter  aufs  Meer  hinaus  zur  Cap  Arcona,  einem  

Passagierschiff  der  Hamburg-Südamerika-Linie,  

brachte.  Die  Athen  pendelte  mehrmals  zwischen  

Lübeck  und  der  Cap  Arcona,  um  alle  Gefangenen  umzuladen.

Auf  den  beiden  letzten  Schiffen  befanden  sich  zusammen  

etwa  4.000  Gefangene.  Die  Cap  Arcona  transportierte  

schätzungsweise  6.000  bis  7.000  Mann.  Die  Bedingungen  

auf  diesen  Schiffen  waren  entsetzlich.  Alle  schliefen  auf  den  

Eisenplatten  in  den  Laderäumen;  es  gab  viel  zu  wenige  

Decken.  Die  Luken  der  Laderäume  mussten  zur  Belüftung  

und  Beleuchtung  offen  bleiben,  was  zu  Kälte  führte.  In  jedem  

Laderaum  war  eine  Ecke  für  die  Kranken  reserviert,  die  dort  

übereinander  lagen.  Nur  die  Cap  Arcona  verfügte  über  

eine  richtige  Krankenstation. für  Rettungswesten,  aber  es  hat  keinen  Sinn,  diese  

Szenen  hier  zu  beschreiben.  Die  SS  hatte  natürlich  

Vorrang  bei  den  Booten  und  hat  hier-

Gefangene  ausgestopft.

Im  Laderaum  waren  einige  Fässer  als  Toiletten  aufgestellt  

worden.  Die  Umgebung  war  unbeschreiblich  verdreckt.  Der  

Gestank  in  den  Laderäumen  war  so  bestialisch,  dass  einem  

beim  Hinabsteigen  regelrecht  übel  wurde.  Die  

Lebensmittelvorräte  betrugen  nur  noch  etwa  die  Hälfte  

dessen,  was  im  Lager  vorhanden  gewesen  war;  man  kann  

sich  also  unseren  Zustand  vorstellen.

Ein  Seil  wurde  an  Armen,  Beinen,  Hals  oder  wo  auch  

immer  es  am  praktischsten  war,  befestigt  und  dann  aus  dem

Sie  war  auf  dem  Weg  nach  Neustadt,  um  einige  Gefangene  

aus  dem  Lager  Stutthof  abzuholen  und  sie  zusammen  mit  

den  bereits  an  Bord  befindlichen  2000  Gefangenen  nach  

Dänemark  zu  überführen.  Wir  waren  höchstens  eine  halbe  

Stunde  unterwegs,  als  die  Arcona  und  die  Tiel-
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von  HL,  Zahnarzt  in  B.

Später  stellte  sich  heraus,  dass  der  Beschuss  der  Athen  von  den  

herannahenden  Panzern  als  Reaktion  darauf  durchgeführt  wurde.

Die  englischen  Panzer  fuhren  in  die  Werft  ein  und  die  

Befreiung  der  restlichen  Gefangenen  von  Neuengamme,  über  

2.000,  war  damit  Realität.

Man  nutzte  dankbar  einen,  während  die  Revolver  dazu  dienten,  

andere  aus  der  Umgebung  zu  befreien.

um  wieder  festen  Boden  unter  den  Füßen  zu  haben.  Im  Nu  

waren  die  meisten  an  Land,  und  hier  erlebten  sie  das  größte  

Gefühl,  das  man  sich  vorstellen  kann,  denn  im  selben  Moment  

fuhren  sie

Um  die  Ordnung  aufrechtzuerhalten,  traf  die  Athen  in  Neustadt  

ein.  Dort  wurde  das  Feuer  auf  die  Flugzeuge  eröffnet,  die  

nach  dem  Beschuss  der  Tielbeck  und  der  Arcona  noch  immer  

kreisten.  Sie  begannen,  gefährlich  über  der  Athen  zu  kreisen,  als  

diese  plötzlich  von  Land  aus  beschossen  wurde.  Niemand  wusste,  

wer  dafür  verantwortlich  war.  Granatsplitter  flogen  über  das  Deck  

und  verursachten  mehrere  Wunden.  In  der  Panik,  die  selbst  

unter  den  SS-Angehörigen  ausbrach,  wurden  die  Verwundeten  

an  Land  gebracht.  Sobald  sie  vom  Schiff  waren,  brach  Chaos  

aus,  und  alle  stürmten  die  Schiffstreppe  hinauf,  um  sich  in  

Sicherheit  zu  bringen.

über  den  Abschuss  der  englischen  Flugzeuge  durch  die  Athener.

Flur  in  einer  renovierten  Kaserne  in  Sandbostel
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Sie  fanden  Unterschlupf  bei  Bauern  oder  auf  einer  der  in  der  Gegend  herumliegenden  „Archen“.

Aufgrund  der  unberechenbaren  Gezeiten  war  dies  ein  idealer  Ort  für  Menschen,  die  sich  verstecken  wollten.

Karel  wurde  am  7.  Januar  1922  als  einziger  Sohn  eines  Lehrers  an  der  Rehoboth-Schule  in  Werkendam  

geboren.  Er  arbeitete  als  Funktechniker.  Nach  seiner  Einberufung  zum  Arbeitseinsatz  tauchte  er  im  Biesbosch  

westlich  von  Werkendam  unter.

Kleine  Gewässer,  Wattflächen,  mit  Buschwerk  bewachsene  Inseln,  Schilfgebiete,  Weidengebüsche  

und  Polder.  Wer  sich  in  der  Gegend  nicht  auskannte,  verirrte  sich  leicht.  Selbst  Experten  konnten  

spurlos  verschwinden.  So  entgingen  viele  der  Zwangsarbeit.

Karel  van  Hartingsvelt  und  Jan  C.  Sluis  tauchten  dort  ebenfalls  unter  und  freundeten  sich  an.

(1922–1945)
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Karel  Johannes  
van  Hartingsvelt

haben  sich  an  illegalen  Aktivitäten  beteiligt.

Sie  wurde  zum  Hauptquartier  des  Sicherheitsdienstes  

in  Rotterdam  versetzt.  Karel  war

Möglicherweise  gehörten  beide  der  Widerstandsgruppe  

„André“  an.  Dies  geht  aus  dem  Antrag  hervor,  den  Karels  

Mutter,  A.  van  Hartingsvelt-van  Driel,  1963  beim  

„Zentralen  Entschädigungsamt  für  deutsche  Opfer“  

einreichte.  Frage  10  dieses  Formulars  beschreibt  kurz,  

was  Karel  und  Jan  Sluis  im  Biesbosch  taten.

Dussen).  Bei  einem  Angriff  des  Sicherheitsdienstes  

(SD)  am  16.  Mai  1944  wurden  mein  Sohn  Karel  und  

Jan  Sluis  aus  der  Gruppe  von  sechs  Männern  gefangen  

genommen  und  in  Ketten  zum  Haagse  Veer  gebracht.  

Ihr  Boot  und  ihr  Hab  und  Gut  wurden  verbrannt.“  Nach  

ihrer  Verhaftung

registriert  als  Gefangener  Nummer  4647.

Anschließend  wurden  beide  ab  dem  1.  Juni  1944  im  KZ  

Amersfoort  interniert.

Sie  schrieb:  „Der  Verstorbene  gehörte  zur  Gruppe  

‚André‘  Biesbosch.  Er  war  auf  einem  Hausboot  in  der  

Nähe  von  ‚Krijntjes  wei‘  (‚Bakkerskil‘)  stationiert.  Die  

genannte  Gruppe  stellte  Fallschirmjäger  und  führte  eine  

Verteilungsaktion  in  Den  Hank  (Gemeinde)  durch.“

Höchstwahrscheinlich  hat  Jan  C.s  Vater  gekauft

Sluis  ließ  seinen  Sohn  im  September  1944  frei.  Er  hatte

EIN  LEBEN  IM  GEWIDMET  DEM  WIDERSTAND

Dr.  Lucas  van  der  Hoeven
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Er  erfuhr  jedoch  nie  etwas  von  der  Freundschaft  seines  

Sohnes  mit  Karel  und  unternahm  daher  auch  keinen  

Versuch,  dessen  Freiheit  zu  erkaufen.  Jan  C.  Sluis  

plagte  deswegen  sein  Leben  lang  das  schlechte  Gewissen.

Karel  van  Hartingsvelt  (1922-1945)

Die  Deutschen  hielten  die  Verhaftung  der  21  Zivilisten  als  

Strafmaßnahme  für  unzureichend.  Daher  starteten  sie  am  

Dienstag,  dem  16.  Mai  1944,  eine  großangelegte  

Vergeltungsaktion  in  Sliedrecht,  Gießendam,  Hardinxveld,  

Werkendam  und  Biesbosch.

Das  Mitglied  der  Heimwehr,  Joop  Westdijk,  wurde  

erschossen.  Die  Bevölkerung  war  von  dieser  Gräueltat  

tief  betroffen.  Wouter  wurde  am  Mittwoch,  dem  19.  April,  

beigesetzt.  Viele  Bürger  gingen  als  stillen  Protest  hinter  

seinem  Sarg  her.

Als  Vergeltung  wurden  am  11.  Mai  21  Zivilisten  in  Giessendam  

und  Hardinxveld  festgenommen.  NSB-Mitglied  und  

Landwacht  Adriaan  Leeuwestein  hatten  einen

Von  Sliedrecht  aus  gerieten  sie  in  einen  Hinterhalt  auf  

eine  Gruppe  von  Landwachten  im  südholländischen  Biesbosch.

Die  Heimwehr  gab  mehrere  Schüsse  ab,  die  von  der  

Kommandoeinheit  erwidert  wurden.  Bei  diesem  Feuergefecht  

kamen  zwei  Angehörige  der  Heimwehr  ums  Leben.

Vor  der  Verhaftung  von  Karel  und  Jan  fand  in  Werkendam  

infolge  eines  vorangegangenen  tödlichen  Vorfalls  die  

Massenverhaftung  von  589  jungen  Männern  statt.  Am  14.  

April  1944  wurde  der  57-jährige  Wouter  Smit  von  einem  

Jugendlichen  erschossen.

1944

Deutsche  Geiselnahme  in  Werkendam  am  16.  Mai

maßgeblich  an  der  Verhaftung  von  10  von  ihnen  beteiligt.

Er  schien  eine  persönliche  Abneigung  gegen  diese  

Männer  oder  die  antideutsche  Gesinnung  zu  hegen.

Ihr  Verhalten  war  aufs  Schärfste  zu  tadeln.  Am  13.  Juni  1944  

wurden  sie  im  KZ  Camp  Vught  interniert  und  später  ins  KZ  

Amersfoort  verlegt.  Alle  wurden  am  19.  September  1944  

freigelassen.

Man  fragte  sich:  Wird  der  Untergrund  im  Gegenzug  

etwas  unternehmen?  Der  Widerstand  akzeptierte  den  

Zustand  nicht  und  beschloss…

Warten  Sie  mit  der  Warnung.  In  der  Nacht  vom  9.  auf  

den  10.  Mai  1944  zeigte  eine  Kommandoeinheit

Überfall  auf  Werkendam  und  Camp  Amersfoort
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Dr.  Lucas  van  der  HoevenVught  und  war  in  der  Philips-Abteilung  beschäftigt.

Dank  GJA  Manders,  dem  Bürgermeister  von  

Leende,  erfuhren  Karels  Eltern  von  seinem  

Schicksal.  Karel  war  nach  dem  Krieg  als  vermisst  

gemeldet  worden.  Manders  hatte  Karel  in  

Sachsenhausen  getroffen.  Als  die  britische  Armee  

sich  Neuengamme  näherte,  beschlossen  die  

Deutschen,  die  zehntausend  Gefangenen  dieses  

Lagers  auf  drei  Schiffe  in  der  Lübecker  Bucht  zu  

verlegen.  Manders  schrieb,  er  habe  Karel  zuletzt  

auf  einem  dieser  Schiffe  gesehen.  Es  handelte  sich  

dabei  höchstwahrscheinlich  um  die  „Cap  Arcona“.

Danach  folgte  eine  Reise  durch  viele  

Konzentrationslager:  Bergen-Belsen,  Bremen-

Farge,  Bremen-Vörde  und  Neuengamme.

des  Konzentrationslagers.  Nach  dem  „Verrückten  Dienstag“  am  5.  

September  1944  demontierten  die  Deutschen  dieses  Lager.

Am  folgenden  Tag  wurden  alle  männlichen  

Gefangenen  in  das  Konzentrationslager  

Sachsenhausen  transportiert,  von  wo  aus  Karel  

im  Außenlager  „Klinker“  zur  Arbeit  eingesetzt  wurde.

Am  3.  Mai  1945  bombardierte  die  britische  Luftwaffe  

die  vor  Anker  liegenden  Schiffe  mit  Raketen,  

woraufhin  die  „Cap  Arcona“  brennend  kenterte  und  sank.

Der  23-jährige  Karel  kam  an  Bord  dieses  

brennenden  Schiffes  ums  Leben  oder  ertrank  im  

Wasser.  Seine  Eltern  erhielten  die  Nachricht  von  

seinem  Tod  am  6.  September  1945.

Karels  Schicksal

Karel  wurde  ins  Konzentrationslager  überführt

Etwa  in  der  ersten  Juliwoche  1944
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Cap  Arcona  (1927)

Am  3.  Mai  1945  bombardierte  die  

britische  Luftwaffe  die  vor  Anker  

liegenden  Schiffe  mit  Raketen,  woraufhin  

die  „Cap  Arcona“  brennend  kenterte  und  sank.

Etwa  2.500  Angehörige  der  Grünen  Polizei,  der  SS  

und  der  Wehrmacht  wurden  eingesetzt.  Sie  durchsuchten  

Häuser,  Gebäude  und  Fahrzeuge  und  durchkämmten  die  

Polder  nach  Männern  zwischen  18  und  26  Jahren.  589  

junge  Männer  wurden  ohne  Gerichtsverfahren  in  das  

Konzentrationslager  Amersfoort  deportiert.  Auch  in  

Biesbosch  wurden  zusätzliche  Patrouillen  durchgeführt,  

bei  denen  Karel  und  Jan  verhaftet  wurden.  Zwischen  dem  

16.  Mai  und  dem  6.  Juli  1944  ließ  die  SS  mehr  als  die  

Hälfte  der  589  Geiseln  von  Merwede  frei.  Dies  geschah  

auf  Bitten  ihrer  Arbeitgeber,  der  Besitzer  von  Werften  und  

anderen  metallverarbeitenden  Betrieben.  Die  Täter  des  

Anschlags  hatten  sich  jedoch  in  diesen  sieben  Wochen  

noch  nicht  gestellt.  Daher  wurden  die  verbleibenden  271  

Geiseln  am  28.  Juni  1944  kahlgeschoren  und  nach  

Deutschland  deportiert.  Von  diesen  starben  insgesamt  28  

zwischen  1944  und  1945.
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Flip  ist  ein  kleiner,  schlanker  Mann,  ruhig  und  

introvertiert,  und  sieht  immer  gepflegt  aus.

Am  7.  Februar  1900  wurde  Philip  Carel  Hornemann,  

genannt  Flip,  in  Vlissingen  geboren.

Die  Familie  Hornemann

Sein  Vater  stirbt,  als  er  noch  jung  ist,  und  seine  Mutter  

zieht  mit  ihm  und  seinem  Bruder  Carel  nach  Rotterdam.  

Dort  besucht  Flip  die  Sekundarschule  und  macht  

seinen  Schulabschluss.  Außerdem  erwirbt  er  ein  

Diplom  in  Stenografie  und  englischer  Geschäftskorrespondenz.

Er  hat  eine  hohe  Arbeitsleistung,  was  zu  dieser  Zeit  

wichtig  ist  und  natürlich  nicht  unbemerkt  bleibt.

Am  15.  Januar  1907  wurde  Elisabeth  Docters,  genannt  

Bets,  in  Boxtel,  weniger  als  30  km  von  Eindhoven  

entfernt,  als  jüngstes  Kind  der  Familie  geboren.  Genau  

wie  sie  kamen  auch  ihre  vier  Brüder  und  zwei  Schwestern  

in  Boxtel  zur  Welt.

Nachdem  er  eine  Zeit  lang  bei  seinem  Onkel  und  seiner  

Tante  in  Enschede  gearbeitet  hatte,  landete  Flip  Mitte  

der  1920er-Jahre  bei  Philips  in  Eindhoven  und  wohnte  in  

einer  Pension  in  der  Prins  Hendrikstraat.  Aufgrund  

seiner  Sprachkenntnisse  arbeitete  er  bei  Philips  in  der  

Korrespondenzabteilung,  wo  er  bei  seinen  Kollegen  

sehr  beliebt  war.

Sie  ist  nur  anderthalb  Jahre  jünger  als  ihre  jüngere  

Schwester  Ans.  Vielleicht  ist  das  der  Grund,  warum  

sie  so  unzertrennlich  sind.

Am  7.  Mai  1912  verließ  die  Familie  Docters  ihre  

Heimatstadt  Boxtel  und  zog  in  die  Prins  Hendrikstraat  

22  in  Eindhoven,  gegenüber  der  Pension,  in  der  Flip  

Hornemann  einige  Jahre  später  wohnen  sollte.  Dort  

lernten  sich  Flip  und  Bets  kennen.  Bets  und  ihre  

Schwester  Ans  waren,  genau  wie  Flip,  Mitglieder  

desselben  jüdischen  Jugendclubs.

was  zu  einem  Altersunterschied  von  sieben  bis  neun  Jahren  führt.

Die  beiden  jüngsten  Kinder  der  Familie,  beide  Jungen,  

sterben  jedoch  kurz  nach  ihrer  Geburt.  Zwischen  Bets  und  

den  drei  ältesten  Kindern  sitzt

Am  4.  Mai  2025  wurden  in  Neuengamme  die  Gedenkplakate  des  Ortes  

der  Verbundenheit  für  die  jüdischen  Brüder  Edo  und  Lex  Hornemann  

präsentiert  und  aufgehängt.  Es  sind  die  ersten  beiden  Plakate  von  

Kindern  in  Neuengamme,  die  ihre  Inhaftierung  mit  dem  Leben  bezahlt  haben.

Versuchskaninchen  der  Nazis

Zusammengestellt  von  Karin  van  Steeg

DIE  GESCHICHTE  DES  EINDHOVEN-EINEN

BRÜDER  EDO  UND  LEX  HORNEMANN
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Wenn  er  groß  ist,  möchte  er  Arzt  werden.

Edo  ist  ein  schmächtiger,  intelligenter  Junge.  Ernst,  

schüchtern  und  manchmal  etwas  aufbrausend.  Immer  

wieder  wird  er  von  seinen  Mitschülern  gehänselt  und  

beleidigt.  Dann  sind  es  sein  Nachbarmädchen  und  ein  

Freund  aus  seiner  Klasse,  die  ihn  verteidigen.

Später  übernimmt  er  bei  Kinderspielen  eine  führende  Rolle.  

Er  trifft  die  Entscheidungen,  und  die  anderen  hören  zu.  

Schon  in  jungen  Jahren  denkt  er  viel  über  das  Leben  nach.

Mehr  als  drei  Jahre  später,  nachdem  Flip  und  Bets  bereits  

sechs  Jahre  verheiratet  waren,  wurde  am  31.  Mai  1936  

ihr  zweiter  Sohn  geboren.  Er  erhielt  den  Namen  

Alexander,  Spitzname  Lex,  nach  seinem  Großvater  

mütterlicherseits.  Bets  ist  eine  waschechte  jiddische  Mutter.

nach  Eindhoven,  wo  sie  in  einem  Krankenhaus  arbeitet.

Sie  besitzt  ein  ausgeprägtes  Mitgefühl.  Sie  ist  

aufgeschlossener  und  wirkt  etwas  freundlicher  als  ihr  Mann.

Das  Paar  freut  sich  riesig  über  die  Geburt  ihrer  beiden  

Kinder.  Am  1.  Januar  1933  kommt  Sohn  Eduard,  

genannt  Edo  –  nach  seinem  Großvater  väterlicherseits  –,  

zur  Welt.  Für  die  Eltern  ist  es  ein  wunderbarer  Start  ins  

neue  Jahr.  Ans,  Bets  Schwester,  kümmert  sich  regelmäßig  

um  ihren  Neffen  Edo,  besonders  im  ersten  Lebensjahr.  

Jedes  Wochenende  reist  sie  dafür  von  Rotterdam  an.

die  sehr  fürsorglich  ist  und  ein  hohes  Verantwortungsbewusstsein  besitzt.

Im  Badeurlaub  bleibt  den  Kindern  viel  Zeit.
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Flip  Hornemann  und  Bets  Hornemann-Docters

Lex  ist  das  genaue  Gegenteil  seines  Bruders.  Lebhaft,  

ausgelassen  und  witzig,  ein  richtiger  Clown.  Niemand  

kann  ihm  böse  sein.

Dem  oben  Gesagten  nach  zu  urteilen,  entwickeln  sich  die  

Brüder  gut.  Diesen  Eindruck  vermitteln  auch  die  

Familienfotos.

Sie  verbringen  regelmäßig  Zeit  miteinander.  Und  obwohl  

alle  denken,  dass  Flip  sich  eher  für  Ans  entscheiden  

wird,  die  etwas  extrovertierter  ist,  entwickelt  sich  

allmählich  eine  Romanze  zwischen  Flip  und  Bets.

Mitte  1927  verlobten  sich  Flip  und  Bets,  woraus  

schließlich  am  30.  Mai  1930  in  Eindhoven  die  Hochzeit  

mündete.  Das  frischvermählte  Paar  bezog  die  

Staringstraat  29  in  Eindhoven.

Im  ersten  Schuljahr  beachtet  er  die  neuen  Regeln  nicht  und  

geht  seinen  eigenen  Weg.

Er  möchte  später  einmal  Koch  in  einem  Hotel  werden.

Die  Kinder  führen  ein  glückliches  Leben  mit  ihren  

liebevollen  Eltern  in  Eindhoven.

Er  hat  ein  gutes  Verhältnis  zu  seinen  beiden  Kindern.  

Am  liebsten  verbringt  er  seinen  Urlaub  am  Meer.  

Noordwijk  und  Scheveningen  sind  seine  Lieblingsorte.  

In  diesen  Ferien  hat  Flip  viel  Zeit  für  seine  beiden  

Söhne.

Flip  liest  viel  zu  Hause  und  sitzt  ruhig  in  seinem  Sessel.Bis  zu  ihrer  Heirat  arbeitete  Bets  ebenfalls  bei  Philips  

in  der  psychotechnischen  Abteilung.  Nach  ihrer  

Heirat  war  sie  arbeitslos  und  widmete  sich,  wie  

damals  üblich,  dem  Haushalt  und  ihrem  Mann.  Sie  war  

eine  energiegeladene  und  herzliche  Frau,  die  in  ihrer  

Ehe  aufblühte.

Dem  jungen  Paar  geht  es  finanziell  gut,  und  die  Lage  

verbessert  sich  noch  weiter,  als  Flip  später  befördert  wird  

und  als  Einkäufer  für  Chemikalien,  Öle,  Mineralien,  

Fette  und  Arbeitskleidung  anfängt.  Er  gilt  als  

ausgezeichneter  Mitarbeiter,  der  gut  mit  anderen  

auskommt  und  manchmal  etwas  impulsiv  ist.
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Flip  arbeitet  auch  in  der  SOBU-Abteilung.  Und  obwohl  

er  dort  seine  Tätigkeit  als  Einkäufer  nicht  fortsetzen  

kann,  genießt  er  als  Angestellter  den  Schutz  von  Philips,  

und  folglich  auch  seine  Familie.

Sie  sollten  bei  Philips  eine  Festanstellung  erhalten.  Hier  

werden  sogenannte  „kriegswichtige“  Arbeiten  ausgeführt,  

spezialisierte  Arbeiten,  die  angeblich  für  die  deutsche  

Rüstungsindustrie  unverzichtbar  sind.  Tatsächlich  dient  

die  SOBU-Abteilung  jedoch  größtenteils  als  Deckmantel,  

um  die  jüdischen  Angestellten  zu  schützen.  Philips  hofft,  

sie  durch  diese  Arbeit  unentbehrlich  zu  machen  und  dadurch

eröffnet  eine  Werkstatt,  die  den  Namen  SOBU  erhält,  

eine  Abkürzung  für  'Speciale  Opdrachtenbureau'.

Diese  Werkstatt  befindet  sich  in  einer  Holzbaracke  im  

Fabrikhof  und  ist  ausschließlich  für  jüdische  Angestellte  

bestimmt.

um  eine  Zwangsentlassung  und  Abschiebung  zu  verhindern.

Freunde

Die  SOBU-Abteilung  von  Philips

Zu  einem  seiner  Geburtstage  erhält  er  deshalb  eine  weiße  

Schürze  und  eine  Kochmütze.  Trotz  der

Ende  1942  steht  die  Familie  Hornemann  vor  einem  

erzwungenen  Umzug.  Sie  müssen  ihr  schönes  Haus  

in  der  Staringstraat  sofort  verlassen  und  bei  einer  

deutschfreundlichen  Familie  unterkommen,  deren  Vater  

Mitglied  des  SD  ist.  Flip,  Bets  und  die  Kinder  ziehen  

kurzerhand  in  die  Gagelstraat  45,  etwa  zwanzig  Minuten  

von  ihrem  alten  Zuhause  entfernt.  Von  da  an  gehen  

Edo  und  Lex  nicht  mehr  so  oft  aus  und  sind  noch  stärker  

aufeinander  angewiesen.

Als  Lex  drei  Wochen  später  seinen  sechsten  

Geburtstag  feiert,  erhält  er  auch  seinen  gelben  Stern.  

Für  ihn  ist  es  ein  ganz  besonderes  Geburtstagsgeschenk,  

und  er  trägt  ihn  stolz  und  fröhlich  mit  sich  herum,  ohne  

sich  seiner  Bedeutung  und  der  damit  verbundenen  

Gefahr  bewusst  zu  sein.  Dennoch  leidet  Lex  sehr  unter  

der  durch  den  Krieg  eingeschränkten  Freiheit,  was  dazu  

führt,  dass  er  ins  Bett  macht.

Philips  ist  sich  bewusst,  dass  die  SOBU-Abteilung  

ihren  jüdischen  Angestellten  nur  vorübergehenden  Schutz  

bietet.  Daher  beginnen  im  Laufe  des  Jahres  1942  die  

Vorbereitungen  für  einen  Plan,  der  deren  Auswanderung  

und  die  ihrer  Familien  über  Spanien  in  sichere  Länder  

ermöglichen  soll.  Während  zähe  Verhandlungen  mit  den  

deutschen  und  spanischen  Behörden,  der  Konzernleitung  

in  den  USA  und  der  niederländischen  Regierung  in  

London  geführt  werden,  bereitet  sich  die  SOBU-Gruppe  

auf  die  Auswanderung  vor.  Doch  am  1.  Juli  1943  wird  

bekannt,  dass  die  Auswanderung  nicht  möglich  ist,  und  

damit  schwindet  die  Hoffnung  auf  ein  Leben  in  Sicherheit.

Trotz  großer  Persönlichkeitsunterschiede  verstehen  

sich  die  beiden  Kinder  hervorragend.

Als  Edo  sieben  und  Lex  fast  vier  Jahre  alt  sind,  bricht  

in  den  Niederlanden  der  Krieg  aus.  Ab  1941  nehmen  

die  antijüdischen  Maßnahmen  zu.  Überall  tauchen  

Schilder  mit  der  Aufschrift  „Für  Juden  verboten“  auf,  was  

dazu  führt,  dass  Juden  zunehmend  vom  normalen  Leben  

ausgeschlossen  und  isoliert  werden.

Auch  die  Familie  Horneman  bleibt  von  diesem  Schicksal  

nicht  verschont,  obwohl  Flip  seinen  guten  Job  bei  Philips  

behalten  hat.  Seine  Anstellung  bei  Philips  bietet  ihm  nicht  

nur  finanzielle  Sicherheit,  sondern  auch  Schutz  vor  den  

Maßnahmen,  die  das  Leben  für  Juden  zunehmend  

unsicherer  machen.

Auf  Flips  Drängen  taucht  Bets  mit  den  Kindern  unter.  Der  

genaue  Grund  dafür  ist  unklar.  Ein  ehemaliger  SOBU-

Mitarbeiter  gab  nach  dem  Krieg  an,  Philips  habe  allen  

geraten,  unterzutauchen,  nachdem  bekannt  geworden  

war,  dass  die  versprochene  Auswanderung  in  sichere  

Gebiete  gescheitert  war.

Ab  Mai  1942  waren  Flip,  Bets  und  Edo  verpflichtet,  den  

gelben  Davidstern  gut  sichtbar  auf  ihrer  Kleidung  zu  tragen.

Bereits  am  24.  Dezember  1941  gründete  Philips  eine  spezielle  Abteilung.

Tatsächlich  dient  die  SOBU-Abteilung  

aber  größtenteils  nur  als  

Deckmantel,  um  jüdische  Angestellte  zu  schützen.
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Philips  teilt  jedoch  mit,  dass  alle  Familienangehörigen  

der  Deportierten  zwei  Tage  später,  am  20.  August  1943,  

bereit  sein  müssen,  sich  den  Deportierten  in  Vught  

anzuschließen.  Philips  erklärt,  die  Sicherheit  der  in  

Eindhoven  Zurückgebliebenen  nicht  mehr  gewährleisten  

zu  können  und  ist  überzeugt,  dass  ihnen  in  Vught  nichts  

geschehen  wird.

Auch  Edo  landet  in  Aarle-Rixtel,  allerdings  auf  einem  

anderen  Bauernhof.  Mit  seinen  zehn  Jahren  ist  er  klug  

und  selbstständig,  doch  die  Zeit  ohne  seine  Familie  

muss  für  ihn  sicherlich  sehr  belastend  sein.  Pater  Flip,  

überzeugt  von  Philips  Schutz,  bleibt  in  Eindhoven  und  

setzt  seine  Arbeit  fort.  Wie  lange  Bets  und  die  Kinder  

sich  noch  verstecken,  ist  unbekannt.

Die  Länder  machen  nicht  weiter.  Wenige  Tage  später  

erhalten  die  Untergetauchten  die  Nachricht,  dass  die  

SOBU-Gruppe  sicher  zurückkehren  kann  und  die  

Auswanderung  doch  stattfinden  wird.  Viele  folgen  diesem  

Rat.  Gehört  Bets  auch  dazu?

Es  ist  auch  möglich,  dass  die  drohenden  Razzien  in  

Eindhoven  sie  und  die  Kinder  für  eine  Weile  verschwinden  

lassen.  Fakt  ist  jedoch,  dass  sie  und  die  Kinder  

untertauchen.  Zusammen  mit  Lex  landet  sie  auf  einem  

Bauernhof  in  Aarle-Rixtel,  wo  ihr  Kaplan  Gillis  Vonken  

ihr  hilft,  der  sich  als  verlässlicher  Freund  erweisen  wird.

Philips  besucht  das  Haus  in  der  Gagelstraat.  Man  rät  

Bets,  stattdessen  nach  Vught  zu  gehen.  Dieser  völlig  

widersprüchliche  Rat  stellt  Bets  vor  ein  enormes  

Dilemma:  Untertauchen  oder  ins  Lager  Vught?  Der  

Druck  auf  sie  ist  so  groß,  dass  sie  schließlich  eine  

Entscheidung  trifft,  die  später  verheerende  Folgen  haben  

wird.

Sie  und  die  Kinder  sollen  abgeholt  werden.  Vonken  trifft  

sofort  ein  und  rät  Bets,  sich  erneut  zu  verstecken.  Aber  

auch  zwei  Angestellte  von

Irgendwann  kehrt  sie  mit  den  Kindern  zu  ihrem  

Mann  zurück .  Ihre  Schwester  Ans  hält  diese  

Entscheidung,  nach  Eindhoven  zurückzukehren,  

für  unklug  und  bittet  sie  inständig,  im  Versteck  zu  

bleiben,  doch  Bets'  Entscheidung  steht  fest.  Sie  

kehrt  mit  ihren  beiden  Kindern  nach  Hause  

zurück.  Ans  hingegen  bleibt  bis  zur  Befreiung  im  Versteck.

Zeichnung  der  SOBU-Werkstatt.  Quelle:  Andere  Tage
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Edo  und  Lex  mit  ihrer  Mutter  Bets

Philips  gibt  an,  die  Sicherheit  derjenigen,  die  

in  Eindhoven  verblieben  sind,  nicht  mehr  

garantieren  zu  können  und  ist  davon  überzeugt,  

dass  ihnen  in  Vught  nichts  zustoßen  wird.

Bets  ist  gerade  noch  in  Eindhoven,  um  sich  von  ihrem  Mann  zu  

verabschieden.  Er  flüstert  ihr  zu,  dass  sie  mit  den  Kindern  wieder  

untertauchen  muss.

Flip  glaubt  weiterhin  felsenfest  an  die  Sicherheit,  die  Philips  ihm  

bietet.  Bis  Mittwoch,  den  18.  August  1943,  als  sich  diese  

vermeintliche  Sicherheit  der  SOBU  als  nicht  mehr  gegeben  

erweist.  Die  SD  umstellt  das  Gebäude  und  nimmt  alle  jüdischen  

Angestellten  gefangen.  Sie  werden  ins  Lager  Vught  gebracht.

Die  Nachricht  von  diesen  Verhaftungen  verbreitete  sich  schnell

Schwester  Ans  schickt  Kaplan  Gilles  Vonken  nach  Bets,
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Den  Deutschen  wird  gesagt,  dass  Radioröhren

Philips  versucht,  so  viele  jüdische  Frauen  wie  

möglich  in  der  Fabrik  arbeiten  zu  lassen,  um  sie  vor  der  

Deportation  zu  schützen.

Kann  nur  von  Frauen  mit  feinen  Fingern,  dem  

sogenannten  Fingerspitzengefühl ,  hergestellt  werden .

Sie  machten  sich  auf  den  Weg  zum  Camp  Vught,  wo  sie  

bald  ihren  Ehemann  trifft,  der  überrascht  ist,  sie  zu  sehen.

Täglich  erhalten  sie  an  ihrem  Arbeitsplatz  von  Philips  eine  

nahrhafte,  warme  Mahlzeit,  den  sogenannten  Philiprak,  und  

dürfen  Pakete  von  zu  Hause  empfangen.  Bets  schreibt  ihrer  

Schwester  hin  und  wieder  einen  Brief,  in  dem  sie  ihr  mitteilt,  

dass  sie  Flip  während  ihrer  Zeit  in  Vught  nur  einmal  gesehen  

haben  und  dass  Lex  zu  diesem  Zeitpunkt  krank  war.

Es  ist  Freitagvormittag,  11  Uhr;  der  Bus  nach  Vught  könnte  

jeden  Moment  kommen.  Ich  kann  mich  nicht  entscheiden.  

Die  Leute  von  Philips  haben  mich  überredet;  sie  sind  

optimistisch.  Obwohl  ich  ihre  Hoffnung  nicht  teile,  habe  ich  

mich  entschieden,  trotzdem  mit  den  Kindern  mitzufahren.  Ich  

wäre  die  Einzige,  die  nicht  mitkommt,  haben  sie  mir  gesagt.  

Freund  Vonken  hat  sie  wirklich  gut  überzeugt.

In  einer  Nachricht  an  ihre  Schwester  Ans  schreibt  sie:

Ich  konnte  nicht  mehr.  Jetzt  werde  ich  stark  bleiben  und  

mitgehen.  Flip  wird  staunen,  wenn  er  uns  sieht.  Ich  gehe.  Was  

hältst  du  davon?  Aber  ich  werde  zurückkommen. Die  Kinder  spielen  viel  draußen.  In  den  Briefen  wird  die  

Nummer  02321  und  Block  25A  erwähnt.  Es  erscheint  

plausibel,  dass  dies  Bets'  Lagernummer  in  Vught  ist  und  dass  

sie  mit  den  Kindern  in  der  genannten  Baracke  wohnt.  Edo  

schreibt  auch  Briefe  an  Familie  und  Bekannte.  Offenbar  

erhalten  auch  sie  Post.  Am  16.  April  1944  schreibt  Edo,  dass  

er  mit  einer  Grippe  im  Krankenhaus  liegt.  Er  erwähnt,  dass  sie  

zweimal  wöchentlich  Unterricht  haben  und  an  den  anderen  

Tagen  spielen.  Er  schreibt  auch,  dass  er  immer  noch  viel  liest.  

Außerdem  interessiert  er  sich  vor  allem  dafür,  wie  es  ihnen  

geht.

Das  Philips-Kommando  in  Camp  Vught

Sie  schreibt  ihrer  Schwester  außerdem,  dass  sie  jeweils  drei  

Tage  am  Stück  bis  Viertel  nach  sechs  Uhr  abends  in  der  

Philips-Fabrik  arbeitet.  Die  folgenden  drei  Tage  verbringt  sie  

dann  mit  den  Kindern  in  der  Baracke.  Sie  lässt  sie  wissen,  dass  die

Nachdem  ich  diese  Notiz  geschrieben  hatte,  fuhr  am  20.  

August  1943  der  Philips-Bus  in  die  Gagelstraat,  um  Mutter  

Bets  sowie  Edo  und  Lex  abzuholen.

Sieh  mal.  Er  fragt  Bets,  warum  sie  gekommen  ist,  und  sagt  

ihr,  dass  sie  sich  mit  den  Kindern  hätte  verstecken  sollen.

Die  gesamte  Gruppe  der  verhafteten  jüdischen  SOBU-

Mitarbeiter,  die  am  18.  August  1943  in  Vught  eintrafen,  wurde  

ebenfalls  in  der  Werkstatt  B677  eingesetzt,  darunter  auch  Flip  

Hornemann.

Die  Gefangenen  arbeiten  in  einer  trockenen  und  warmen  

Umgebung,  ohne  Einmischung  der  Wärter.

Bereits  Anfang  1943  erreichte  Philips  aus  Berlin  ein  

dringendes  Gesuch,  in  dem  die  Geschäftsleitung  aufgefordert  

wurde,  in  KZ  Vught  eine  Werkstatt  einzurichten,  um  Häftlinge  

für  die  deutsche  Rüstungsindustrie  einzusetzen.  Nach  

einigem  Zögern  wurde  dem  Gesuch  unter  bestimmten  

Bedingungen  stattgegeben.  Philips  wollte  beispielsweise  die  

Kontrolle  über  die  Werkstatt  behalten  und  selbst  bestimmen,  

welche  Produkte  dort  hergestellt  werden  sollten.  Auch  die  

Auswahl  und  Anzahl  der  eingesetzten  Häftlinge  wollte  das  

Unternehmen  selbst  festlegen.  Die  SS-Lagerleitung  stimmte  

dem  zu,  und  Ende  Februar  1943  wurde  in  KZ  Vught  die  

Spezialwerkstatt  B677  eingerichtet,  in  der  unter  anderem  

Taschenlampen  und  Radios  gefertigt  wurden.  Diese  

Werkstatt  entwickelte  sich  schließlich  zu  einem  

Unternehmen  mit  zehn  Baracken  und  rund  40  größeren  

und  kleineren  Abteilungen.

Philips  Kommando  Vught  Workshop
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Doch  dann  tritt  das  ein,  was  die  ganze  Zeit  befürchtet  

wurde.  Das  gesamte  Philips-Kommando  wird  deportiert,  

und  zwar  diesmal  nach  Auschwitz.

Bets,  die  sonst  immer  fröhlich  und  stark  war  und  stets  

andere  aufmunterte,  sagt  jetzt  nichts  mehr.  Sie  verliert  

alle  Hoffnung.

Jeder  Zug,  der  in  Birkenau  ankommt,  ist  laut

Neuengamme  Magazin  |  Juli  2025

Tatsächlich  bleibt  Flip  Hornemann  von  diesem  Schicksal  

verschont,  denn  eine  Woche  später,  am  28.  März  1944,  

kehrt  er  ins  Camp  Vught  zurück.

Erst  im  Morgenlicht  öffnen  sich  die  Türen  von

Beim  Aussteigen  wird  ein  festgelegtes  Verfahren  befolgt.  

Man  verlässt  das  Schiff,  lässt  das  Gepäck  auf  dem  

Bahnsteig  stehen  und  stellt  sich  in  Reihen  auf.  Dort  findet  

eine  Selektion  statt.  Gesunde  und  arbeitsfähige  

Menschen  stehen  in  einer  Reihe;  ältere  Menschen,  

Kranke,  Behinderte,  Schwangere  und  Kinder  in  der  anderen.  

Diese  zweite  Reihe  führt  in  der  Regel  direkt  in  die  Gaskammern.

Der  Transport  mit  fast  500  „Philips-Juden“  fährt  am  3.  

Juni  1944  in  Viehwaggons  nach  Auschwitz.  Die  erste  

Etappe  verläuft  auf  der  relativ  neuen  Bahnstrecke,  die  

von  Häftlingen  des  Eisenbahnkommandos  aus  Vught  selbst  

gebaut  wurde.  Es  erscheint  plausibel,  dass  Flip  in  einem  

anderen  Waggon  als  Bets  und  die  Kinder  untergebracht  

ist.  Der  Zug  erreicht  Auschwitz  am  6.  Juni  1944.  Es  ist  der  

D-Day,  der  Beginn  der  Befreiung.

Ein  Überlebender  dieses  Transports  gibt  hinsichtlich  der  

Ankunft  Folgendes  an:

Bets  und  die  Kinder  bleiben  in  Birkenau  zurück.

Der  Anfang  vom  Ende

Der  Zug  wurde  von  Männern  geöffnet,  die  dieselben  

gestreiften  Anzüge  trugen  wie  sie  selbst.  Sie  landeten  in  

Auschwitz-Birkenau.aus,  die  dadurch  der  Abschiebung  entgehen.

Die  Frauen  müssen  diesbezüglich  jedoch  untersucht  

werden.  Glücklicherweise  ist  der  betreffende  Arzt  in  diese  

Verschwörung  verwickelt  und  wählt  ausschließlich  jüdische  Frauen  aus.

Am  21.  März  1944  reiste  Flip  Hornemann  mit  einer  

großen  Gruppe  jüdischer  Männer  aus  der  Philips-

Gemeinde  nach  Westerbork.  Sie  bezogen  Unterkunft  in  

Baracke  66.  Der  Grund  dafür  ist  nicht  ganz  klar.  

Möglicherweise  verrichtete  die  Gruppe  dort  vorübergehende  

Arbeit.

Oder  wurden  sie  vielleicht  im  Rahmen  der  Aufhebung  der  

„Judenfreiheit“  des  Lagers  Vught  nach  Westerbork  deportiert,  

mit  der  Absicht,  sie  in  Lager  in  Osteuropa  zu  bringen?

Doch  dann  geschieht  etwas  Außergewöhnliches.  Etwas,  

das  es  in  Birkenau  noch  nie  gegeben  hat  und  auch  nie  

wieder  geben  wird.  Die  Ankunft  der  Philips-Gruppe  

wird  bemerkt,  und  alle,  einschließlich  der  Alten  und  Kinder,  

werden  ins  Lager  eingeliefert.  Möglicherweise  ist  der  

deutsche  Aufseher  von  Philips  dafür  verantwortlich,  mit  

der  Absicht,  diese  Fachkräfte  für  die  deutsche  

Rüstungsindustrie  einzusetzen.

Die  Familie  Hornemann  bleibt  jedoch  nicht  zusammen.  

Flip  kommt  nach  Langen-Bielau,  auch  bekannt  als  Lager  

Reichenbach,  einem  Außenlager  des  Konzentrationslagers  

Groß-Rosen,  und  wird  dort  zur  Zwangsarbeit  eingesetzt.  

Auch  die  Frauen  bleiben  nicht  in  Birkenau.  Sie  müssen  in  

Reichenbach  im  Telefunken-Werk  arbeiten.

Es  ist  nicht  bekannt,  ob  sie  in  derselben  Kaserne  

untergebracht  sind  oder  ob  die  Kinder  in  der  

Kinderkaserne  untergebracht  sind.

Nach  drei  langen  Tagen  erreicht  der  Zug  mitten  in  der  

Nacht  Auschwitz.  Stundenlang  steht  er  im  gleißenden  Licht  

der  hellen  Lampen,  die  das  Lagergelände  erhellen.  Ein  

beißender  Gestank  liegt  in  der  Luft.  Durch  die  Ritzen  in  den  

Waggons  sieht  man  Feuer  und  Rauchwolken  aus  hohen  

Schornsteinen  aufsteigen.  Manche  Gefangene  glauben,  

sie  seien  an  einem  Ort  mit  Schwerindustrie  angekommen,  

vielleicht  sogar  mit  Hochöfen.

Sobald  man  sich  in  der  Schlange  befindet,  

findet  eine  Auswahl  statt.  Gesunde  und  fitte  

Menschen,  die  arbeiten  können,  stehen  in  der  

einen  Schlange,  ältere  Menschen,  Kranke,  

Behinderte,  Schwangere  und  Kinder  in  der  anderen.
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Ein  Dokument  vom  20.  September  1944  bestätigt  

den  Schweregrad  von  Bets’  Erkrankung.  Ein  

Lagerarzt  des  Frauenlagers  im  KZ  Auschwitz  

II  schickt  eine  Stuhlprobe  von  ihr  (und  von  zehn  

weiteren  Frauen)  an  das  Hygieneinstitut  der  

Waffen-SS  und  Polizei  in  Auschwitz  zur  

Untersuchung  der  Darmflora.  Ihre  Häftlingsnummer  

ist  in  dem  Dokument  vermerkt:  78373.
Ende  November  1944  müssen  die  Kinder

Eines  Tages  müssen  die  Brüder  und  einige  andere  Kinder  

tatsächlich  beim  morgendlichen  Appell  in  der  Kinderbaracke  

nach  vorne  kommen.  Sie  sind

Kinder,  mit  denen  er  das  Lager  verlassen  möchte.

Edo  und  Lex  erhielten  eine  Sterbeurkunde  mit  demselben  

Sterbedatum  aus  dem  Jahr  1952.  Dies  stellte  sich  später  

als  falsch  heraus.  Ihre  Urkunden  wurden  am  23.  März  

1982  annulliert.

Edo  und  Lex,  die  schon  so  viel  Leid  ertragen  mussten,  sind  

nun  im  Lager  auf  sich  allein  gestellt.  Ihre  Mutter  ist  tot.  

Sie  wissen  nicht,  wo  ihr  Vater  ist.  Sie  leben  in  der  

Kinderbaracke  und  irren  ziellos  auf  dem  Gelände  umher.  

Nach  dem  Krieg  berichtet  ein  Kind,  das  Auschwitz  

überlebt  hat,  dass  Edo  eine  Bemerkung  über  eine  

Gruppe  gemacht  hat.

Edo  und  Lex  landen  zusammen  mit  achtzehn  anderen  

Kindern  in  Baracke  XI.  Edo  ist  damals  elf  Jahre  alt,  Lex  

acht.  Es  ist  wunderbar  warm  in  der  Baracke.

Weggebracht.  Die  anderen  Kinder  werden  sie  nicht  

wiedersehen.  Es  ist  unklar,  ob  sie  von  Erwachsenen  

ausgewählt  wurden  oder  ob  die  Kinder  diese  Entscheidung  

„freiwillig“  trafen,  nachdem  ihnen  bessere  Umstände  

versprochen  worden  waren.

Daran  sind  sie  nicht  mehr  gewöhnt.  Dort  werden  sie  

liebevoll  von  vier  Frauen  betreut.  Sie  bekommen  

Aufmerksamkeit,  es  wird  mit  ihnen  gespielt,  und  die  Kinder  

werden  getröstet,  wenn  sie  ihre  Eltern  vermissen.  Wie  gut  

es  den  Kindern  getan  haben  muss,  für  einen  Moment  

wieder  Kinder  sein  zu  können,  selbst  an  diesem  

schrecklichen  Ort.

Aus  Baracke  XI  packen  sie  gerade  ihre  Sachen.  Die  

zehn  Jungen  und  zehn  Mädchen  im  Alter  von  fünf  bis  

zwölf  Jahren  kommen  aus  Polen,  Italien,  der  Slowakei,  

Frankreich  und  den  Niederlanden.  Sie  begeben  sich  

auf  eine  Reise,  und  glücklicherweise  begleiten  sie  auch  

ihre  vier  Betreuer.  Die  Kinder  sind  aufgeregt  und  

glücklich,  Baracke  XI  verlassen  zu  dürfen,  und  sind  

überzeugt,  dass  sie  an  einem  besseren  Ort  ankommen  werden.

Vielleicht  dürfen  sie  sogar  nach  Hause  gehen.

Bets  litt  zu  diesem  Zeitpunkt  zweifellos  bereits  an  Typhus,  

einer  ansteckenden,  durch  Bakterien  verursachten  

Darmerkrankung.  Typischerweise  beginnt  die  

Krankheit  mit  langsam  ansteigendem  Fieber,  

Kopfschmerzen,  Unwohlsein,  unklaren  Bauchschmerzen  

und  Benommenheit.  Mangelnde  Hygiene,  unzureichende  

und  möglicherweise  verunreinigte  Lebensmittel  und/

oder  Wasser  sowie  ein  geschwächtes  Immunsystem  

trugen  wahrscheinlich  zu  Bets'  Erkrankung  bei.  Sie  

hatte  keine  Heilungschance  und  verstarb.  Ihr  Todesdatum  

ist  unbekannt.  In  jedem  Fall  muss  es,  dem  Datum  des  

ärztlichen  Attests  nachgegangen  sein.  Ihre  1952  

ausgestellte  Sterbeurkunde  nennt  den  31.  Dezember  

1944  als  Todesdatum.

Am  27.  November  treffen  die  Kinder  und  ihre  Betreuer  

jedoch  im  KZ  Neuengamme  bei  Hamburg  ein.  Für  sie  

ist  Baracke  IVa,  die  erste  Baracke,  ein  Krankenbereich  

auf  der  rechten  Seite  nahe  dem  Haupteingang,  

vorbereitet.

Eine  weibliche  Kriegsgefangene  berichtete  nach  dem  

Krieg,  sie  habe  Edo  und  Lex  im  August  oder  September  

1944  getroffen.  Beide  Jungen  seien  krank  gewesen.  Lex  sei  

so  abgemagert  gewesen,  dass  sie  ihn  zunächst  nicht  

erkannt  habe.  Die  Brüder  erzählten,  ihre  Mutter  sei  krank  

und  liege  im  „Krankenhaus“.  Dieses  „Krankenhaus“  war  in  

Wirklichkeit  der  Vorraum  des  Todes.  Wer  dort  landete,  

war  so  schwer  krank,  dass  eine  Genesung  nicht  mehr  

möglich  war.

Auschwitz-Dokument  von  Bets  Hornemann
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Die  Aufgaben  der  vier  weiblichen  Betreuerinnen  in  Baracke  IVa  

werden  von  vier  Männern  übernommen,  die  ebenfalls  Gefangene  in  

Neuengamme  sind.  Zwei  von  ihnen  sind  Niederländer.  Dirk  

Deutekom  aus  Amsterdam  und  Antonie  Hölzel  aus  Den  Haag  

(geboren  in  Deventer)  treffen  am  6.  Juni  1944  in  Neuengamme  

ein  (am  selben  Tag  wie  die  Familie  Hornemann  in  Auschwitz)  und  

werden  als  Krankenpfleger  in  der  Krankenstation  eingesetzt.  Die  

beiden  anderen  sind  französische  Ärzte.  Professor  Gabriel  Florence  

trifft  am  7.  Juni  1944  in  Neuengamme  ein.  Ende  Juli  1944  wird  

auch  er  in  der  Krankenstation  eingesetzt.  Nach  der  Ankunft  der  

zwanzig  Kinder  ist  er  für  die  Führung  ihrer  Krankenakten  und  die  

Durchführung  von  Laboruntersuchungen  zuständig.

Der  Standort  der  Baracke  IVa  in  Neuengamme

Neuengamme  Magazin  |  Juli  2025

Die  Frauen  verbleiben  dort  einige  Tage  und  gelangen  

schließlich  in  den  Bunker.  Am  nächsten  Tag  werden  sie  

hingerichtet.  Die  Tatsache,  dass  die  Frauen  nicht  im  Lager  

registriert  sind,  deutet  auf  einen  vorsätzlichen  Plan  hin,  sie  

nicht  am  Leben  zu  lassen.

Er  wird  nach  Neuengamme  gebracht,  wo  er  die  Leitung  der  

Röntgenabteilung  im  Krankenhaus  übernimmt.  Nach  der  

Ankunft  der  zwanzig  Kinder  ist  er  für  deren  medizinische  

Versorgung  zuständig.Die  Häftling  Ruth  Neumann  (Lagernummer  6306)  gab  

nach  dem  Krieg  an,  dass  zwei  der  vier  Frauen  Ärztinnen,  

eine  Apothekerin  und  eine  Krankenschwester  waren.  Sie  

vermutete,  dass  es  sich  um  ungarische  Jüdinnen  handelte.  

Nachdem  die  Kinder  in  Baracke  IVa  untergebracht  worden  

waren,  landeten  die  vier  Betreuerinnen  in  der  Sonderbaracke  

Neuengamme.  Dies  war  das  Lagerbordell,  in  dem  weibliche  

Häftlinge  (hauptsächlich  aus  Ravensbrück)  zur  Prostitution  

gezwungen  wurden.

Auch  hier  brennt  der  Ofen,  und  jedes  Kind  hat  tatsächlich  

sein  eigenes  Bett.  Die  Kinder  sind  registriert,  die  vier  

Betreuerinnen  jedoch  nicht.

Das  Bordell  befindet  sich  auf  einem  separaten,  umzäunten  

Gelände,  dessen  Eingang  durch  einen  Wachturm  verdeckt  

ist.  Die  vier

Nach  ihrer  Ankunft  in  Neuengamme  werden  die  zwanzig  Kinder  

ärztlich  untersucht  und  geröntgt.  Bei  allen  wird  eine  leichte  

Anämie  und  ein  leichter  Bluthochdruck  festgestellt.

Sie  wohnen  in  einem  Zimmer  am  Ende  der  Krankenstation  in  

Baracke  IVa,  in  der  Nähe  des  Zimmers,  das  von  den  

Ärztinnen  Florence  und  Florence  bewohnt  wird.

Eine  erhöhte  Blutsenkungsgeschwindigkeit  deutet  auf  eine  leichte  

Infektion  hin.  Die  Kinder  machten  bei  ihrer  Ankunft  einen  

guten  Eindruck  und  waren  fröhlich.  Während  ihrer  Zeit  in  Baracke  

XI  in  Auschwitz  hatten  sich  ihre  Lebensbedingungen  bereits  

etwas  verbessert,  und  sie  erhalten  nun  auch  angemessene  

Verpflegung.

Nachdem  ihre  Aufgabe  als  Pflegekräfte  erfüllt  ist,  sind  ihre  Leben  

wertlos  und  sie  werden  rücksichtslos  entsorgt.

Quenouille  ist  belegt.  Den  Kindern  ist  es  unter  keinen  

Umständen  erlaubt,  ihr  Zimmer  zu  verlassen,  und  das  

Kinderzimmer  ist  für  andere  Gefangene  strengstens  verboten.

Bislang  scheinen  sich  die  Umstände  für  die  Kinder  im  

Vergleich  zu  dem,  was  sie  in  Auschwitz  erleiden  mussten,  

verbessert  zu  haben,  doch  das  Gegenteil  ist  der  Fall.

Die  zwanzig  unschuldigen  Kinder,  die  unter  falschen  

Vorwänden  nach  Neuengamme  gelockt  wurden,  wurden  in  

Auschwitz  von  SS-Arzt  Dr.  Kurt  Heißmeyer  „befohlen“  und  für  

ihn  in  Neuengamme  ermordet.

Dr.  René  Quenouille  wird  am  17.  Juli  1944  eingeliefert

Bislang  scheinen  sich  die  Umstände  

für  die  Kinder  im  Vergleich  zu  dem,  

was  sie  in  Auschwitz  erleiden  

mussten,  verbessert  zu  haben,  doch  

das  Gegenteil  ist  der  Fall.
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